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Ein Knabe ging an in's yon 
Da ſah er ein Röslein blü hn 

Und da im erſten Flüͤgelkleid 

Die Herzen ſchon Funken ſpruͤh'n: 


Der Knabe und die Rofe, 


Dacht' Knabe: An Herzliebchens Bruſt 


Soll'ſt prangen, Röschen Du, 
Doch Röschen hatte keine Luſt, 
Und wand ſich ab und zu, 


Und ſtach den Knaben in di Hand, 
Da = er's zuͤrnend los, 


Und rief: Willſt Da nicht mit mir geh'n, 


Find ich noch manche Ros“. 


Du haͤtteſt ſtolz im Gürtelband 
Geprangt als Liebe sſtraus, 

So fallen Dir im Sonnenbrand 
Gar ſchnell die Blatter aus. 


Doch Röschen ſprach: Und petit Du mid 


Für Liebchens Gürtelband, 


So hat Ihr Blick mich, wie Dein Herz, 


Bar bald zu Staub 3 


J. Liebig. 


Franziska und Alphons. 


: Nichts iſt unerklaͤrlicher in dem geheimen Wunder: 


reiche der Natur, als die verſchiedenen, vielſeitigen 


Wirkungen ihrer anziehenden und abſtoßenden Kräfte, 


die wir magnetiſch, ſympathetiſch und antipathiſch 
u. ſ. w. nennen, die ſelbſt dem Unwiſſenden allent⸗ 
halben begegnen, ohne daß er ſie kennt, der Unter⸗ 
richtetere kennt, ohne fie zu verſtehen, der Gelchrtefte 
verſteht, ohne fie ganz zu ergründen. Der weite Um: 
fang dieſes Reichs natürlicher Wunder, die mit jedem 
unſerer Athemzlge und in jedem Augenblick in uns, 
auſſer uns und vor unſern Augen geſchehen, und uns 
eben deshalb gewohnlich geworden find, umfaßt ani⸗ 


maliſche Stoffe wie elementariſche Subſtanzen, die 


Pflanzenwelt wie das Syſtem der Himmelskörper, 
den Globus wie die Hemiſphaͤre, und vereint in ſich, 
wenn ich fo ſagen darf, die Eſſenzen der Schoͤpfung. 

Durch dieſe wunderbaren Kräfte verbindet ſich das 
Gleiche, trennt ſich das Verſchiedene, erhält ſich das 
Ganze, kraͤftigt ſich das Einzelne, und ſo zieht ſich 
um Himmel und Erde, um Geifter und Körper ein 


acheimes, gleichſem magiſches, dlaktriſches Band, 
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eine magnetiſche Kette in den geheimſten verborgenen 


Armentariigen Werkſtaͤtten der Natur gebildet. 


= 


Mit diefen inhaltreichen, fe weit um ſich greifens 
den Betrachtungen hatten ſich in traulichem Zweige⸗ 
fpräch,. wie es deſſen wohl unter denkenden Weltbürs 
gern in den edelſten Feierſtunden des Lebens giebt, 
zwei Freunde beſchaͤftigt, die einander an innerm Ge⸗ 


halt und geiſtiger Bildung wie an vernünftiger Welt⸗ 


anſicht gleich waren, und durch ein gluͤckliches Ver⸗ 


haͤltniß ſich nahe ſtanden auf den Stufen des buͤrger⸗ 
Es gehoͤrte zu ihrer Erholung und 


lichen Lebens. 
Erheiterung, nach den Geſchaͤften ihres Berufes, de— 
nen ſie mit Liebe und Treue oblagen, die Kraft des 
innern Menſchen nie in ſich ſinken zu laſſen, ſondern 
durch Mittheilung ihrer Einſichten, Empfindungen 


und Kenntniſſe zu erhalten, zu veredeln und zu be⸗ 


ö ſeſtigen. 3 0 2 


Seltmann, der Geiſtliche, und Florberg, 


der obrigkeitliche Beamte und Gutsbeſitzer in einem 


Dorfe voll gutmuͤthiger Landbewohner, waren dieſe 


beiden in fish begluͤckten Zeitgenoſſen. Das ſchoͤne, 
feſte Band der Jugendfteundſchaft, an der Quelle der 
Wiſſenſchaften geknuͤpft, in der ſich das Morgenroth 
der Juͤnglingsgluthen fpiegelt, aus der es fo rein und 
klar wiederſtrahlt, hatte ſie feſt und auch dann noch 


einander theuer erhalten, als fie das Geſchick dicht 


neben einander auf parallel fortlaufende Bahnen 
ſtellte. Freundlich reichten ſie ſich die Haͤnde, und 
wandelten bereits zwanzig Jahre wirkend, ſchaffend, 
leiſtend, entſagend, aber ſtets einig und liebend durch's 
Leben. Zu Seltmanns Gebiet gehörte das Unſicht⸗ 


bare; er fühle ſich deshalb nur höher geſtellt, und 


wirkte zart, ſorgſam und weiſe auf die Gemuͤther fer: 


ner ihm Anvertrauten, in der Ueberzeugung ſelig, den. 
Samen der Tugend fruchtbringend aus zuſtreuen, und 


die Kräfte der Niedern im Volk, die oft vergeſſen, 
daß fle Menſchen ſind, weil ſie nur allzuoft als ſolche 
vernachlaͤſſigt werden, zu wecken, zu ſtaͤrken, zu vers 
edeln und zu bilden, wie der ſorgfaͤltige Gärtner auch 
die wilde Rebe verſtaͤndig anpflanzt. Florberg wal⸗ 


tete dagegen im Gebiete des Rechts, und hielt mit 
. kegftiger Hand die oft ſo ſchwankende Wage der The⸗ 
mis, ohne Anſehn der Perſon richtend, gerecht und 
mild, ſanft und ſtreng, jedes zu rechter Zeit, Da⸗ 


* — 


bei beſchäftigte er ſich mit dem Landbau und liebte 
die Oekonomie in allen ihren Zweigen. Wohl haͤtte 


er in ſeinem Amte Haͤrten des Karakters, in ſeinen 


Vergnügen eine gewiſſe, oft unvermeidliche Gemein⸗ 
heit und Verwilderung zu fuͤrchten gehabt; aber des 
treuen Freundes Hand zog ihn nach oben, hiclt ihn 
aufrecht uͤber den Fluten, die ihn umgaben, und beide 
zogen dann wie zwei leuchtende Sterne am heiterg 
Himmel, vermaͤhlt durch ihre glänzende Rache. ne⸗ 
ben einander ihre Bahn. 


Florberg hatte noch mehr Gegenſtaͤnde 71 Liebe: 
er war gluͤcklich als Gatte einer gutmuͤthigen „treuen 
und redlichen Gehilfin, gluͤcklich als Vater mehres 
rer hoffnungsvollen Kinder, unter denen beſonders 
Franziska, die einzige Tochter, feine Freude war. 
Seltmann, durch ſeine geiſtliche Würde von den it⸗ 
diſchen Verbindungen geſchieden, hatte nur den 
Freund und die Familie des Freundes. Aber hier 
war fein eigenſtes Eigenthum. 
kindlichen, neuen Gemuͤthern, in dieſen wie zarte. 
Sonnenblumen nach dem Lichte der Erkenntniß ges 
wandten Seelen, in dieſen guten, natürlichen Her 
zen war Seltmanns Königreich ; da genoß er die ſuͤße 
geiſtige Freude des Anbauens, Aufklaͤrens, Schaffens 
und Wirkens, das Vatergefuͤhl des moraliſchen Er⸗ 
zeugens, welches noch entzuͤckender iſt, als das na⸗ 
tuͤrliche; da war des redlichen Mannes Heimath und 
Welt. Auch ihm war unter ſeines Freundes vielver⸗ 
ſprechenden Kindern Franziska das liebſte; und wer, 
der Gefuͤhl fuͤr Unſchuld „ Jugendreiz und Herzens⸗ 


güte hatte, haͤtte dieſe Franziska wohl uͤberſehen? 


Sie glich dem Diamant in verborgener Schacht ent? 
ſtanden, der Fruͤhlingsroſe vom Schmeichelkuſſe des 
Lenzes hervorgerufen; ihr blaues Auge glaͤnzte wie 
der Stern im Azurlichte, ihre Kippe lächelte wie ein 
ſchlafendes Kind mit dem Engel in Trauerſpielen. 
Wer ſie ſah, ſo einfach, ſo anſpruchlos, ſo ganz ih⸗ 
ren Beſchaͤftigungen und Pflichten hingegeben, der 
bielt fie fuͤr das, was ihr Ehrgeiz war, zu ſein, fuͤr 
ein gutes, unbedeutendes Landmaͤdchen, ſtreng eine 
geengt in ihren Wendezirkel. Wer ſich die Muͤhe 
nahm, ſie naͤher kennen zu lernen, der erſtounte bei 
fo vieler Anmuth, fo vielem Scharfſinn, bei ſo friſcher 
Jugendbluͤthe, fo großem Ernſte des Karakters und 
unter ſo leichter Oberfläche ſo vieler Tieſe des Gemuͤths 


In dieſen reinen, 
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richteten. 
ten den innern Reichthum ihres Geiſtes, und pflege 


* 


zu EHE Sie war Seltmanns aufmerkſamſte 


Schuͤlerin geveſen; ſie blieb es auch dann noch, als 


ſie das Alter der Jungfrau von ſeinem gemeſſenen Un⸗ 
terrichte frei ſprach. Denn nun erſt ſah ſie ſich ohne 
Augenbinde auf dem Welttheater ſtehen, und Erde 
und Himmel mit den weit umherſchauenden Blicken 
umfaſſen. Seltmann hatte ihr Grundſaͤtze gegeben, 
wie die Natur reiche Gefuͤhle und gluͤckliche Talente; 
er erweiterte jetzt geſpraͤchsweiſe ihre Kenntniſſe, 
ſchaͤrfte ihren Verſtand und kraͤftigte ihre Seele. Eine 
eigene Empfindung ſagte ihr dabei, daß es noͤthig 
ſei. ihr Wiſſen in den beſcheidenen Flor der Demuth 
zu verhuͤllen, und fo ſtrahlte ihr Geiſt nur ſelten ganz 
durch dieſen Wolkenſchleier, wenn fremde Augen fie 
Allein ihr Vater und ſein Freund kann⸗ 


ten ihn, wie der Blumenfreund die auslaͤndiſche aus 
fernen Zonen in ein günftiges Erdreich verſetzte Föfte 
liche Blüthe! 

Dieſe ſeltene Franziska war bei der nenktpfichen 
Abendunterhaltung der beiden Freunde zugegen gewe⸗ 
fen; ja fie hatte daran Theil genommen. Ihr Geiſt 
hatte hier ein weites Feld der Betrachtung gefunden, 


batte ſich auch dann, als fie zur ſtillen Ruhe der Nacht 


auseinander gingen, in dieſen Nachklaͤngen verloren, 
und ſo war ſie ſinnend in Schlaf, und durch dieſen in 
Traum geſunken, der auf feinen bunten Schwingen 
leiſe und wonnevoll durch ihre jungfräuliche Seele zog. 
So lebt der Geiſt des Liedes in den goldnen Saiten, 


wenn die ſchoͤpferiſche Hond Über ſie dahingleitet; fo 


ſpielt der Zephir in der aͤoliſchen Harfe, und liſpelt 


im fluͤſternden Bluͤthengebuͤſch und im duftenden Blu⸗ 


menkelch. * 25 

Ihr war's, als wandle fie einſam im daͤmmernden 
Abend einen unbekannten, aber gemächlichen Pfad. 
Hinter ihr zerfloſſen die weißlichttruͤben Gewitterwol⸗ 
ken des Tages in das fluͤſſige Golderz der Abendroͤ⸗ 
the, um die amaranth⸗ und purpurfarbenen Kraͤnze 
und Luftgeſtalten ſich zogen; vor ihr über dem mit 
dunkelm Gebüfch hochumkroͤnten Berge ſtieg hoͤher 
noch der Vollmond empor, und goß, ſanft aus den 
Schleiern ſich ringend, dann plotzlich jede Hülle zu⸗ 
rückwerfend, fein Silberlicht auf die herbſtliche Ge⸗ 
gend. Das in ſeinen Zeilen liegende Achrenfeld glaͤnzte 
wle Gold in dieſem Schimmer, als laͤgen Goldfaͤden 


ckende Stuͤckchen ſchmetternd; 


und Stangen > den Fluren; ſchwer von Thau neig⸗ 


ten ſich die Halme und das Gras des Feldes, und in 
dem dunkelblauen Kraute zitterten geronnene Tropfen 
gleich blitzenden Edelſteinen flammend. Franziska 
fuͤhlte ſich verklaͤrt, wie das liebliche Thal, das fie 
durchzog, und nichts als das Zirpen der Feldgrillen 
fiel in die lautloſe Stille dieſer herrlichen Natur. Da 


ſenkte ſich auf einmal die Dunkelheit der Mitternacht 


vor die glaͤnzende Mondkugel, und verſchwunden war 
die Verklaͤrung, die ſie zaubervoll umgeben hatte; im 


Finſtern wandelte ſie fort, da ſang es mit Geiſter⸗ 


fiimmengleife und wohlklingend um fie her: „Dies 
find des Daſeins Pfade — doch geh' und wanke 
nicht!“ — — Ermuthigt durch das Goͤttliche dies 


fer Engelstöne, die die Akkorde ihrer eigenen Bruſt 
auszuſprechen ſchienen, wandelte ſie ruhig fort, den 


Blick nach oben gerichtet, und aus dem einzigen Licht⸗ 
punkte des umflorten Himmels ſenkte ſich ploͤtzlich in 


roſenfarbenem Schimmer ein Wolkenwagen nieder, 


aus dem eine ſchoͤne Juͤnglingsgeſtalt ſich verſichtbarte. 
„Ich bin dein Schutzgeiſt, Franziska!“ klang ſeine 
Sidunftoame ihr zu. 
Knie: „Segne mich mit Erkenntniß, wenn du mei⸗ 
nes Lebens Engel biſt!“ ſprach ſie. „Des Menſchen 
Wiſſen iſt Stuͤckwerk!“ antwortete er. Ein Blitz 
umleuchtete ſie, ein heftiger Deüpeſcte RR 
und Franziska erwachte. 


Sie riß ſich von ihrem Lager auf und eilte 8 
Fenſter. Es konnte ungefähr zwei Uhr ſein; denn 
noch ſiegte die Finſterniß uͤber das Licht, und vom 
Himmelsgewoͤlbe blitzten einzelne Sterne. Sie ſtand 
da, finnend und lauſchend; ihr war's, als müffe 


dort wie in ihrem Traume der Himmel hell werden, 


und ihr Genius erſcheinen; aber es blieb Nacht, und 

nur die Rebenzweige am Fenſter, mit denen der Nacht⸗ 
wind ſcherzte, ſchmiegten ſich um ihre Locken, und 
legten ſich kuͤhlend auf ihre gluͤhende Stirn. Da tönte 
durch des Dorfes Stille ein Poſthorn, luſtige, erwe⸗ 


uͤber die Steindaͤmme herauf und nahm um die Gaͤr⸗ 


ten biegend ſeine Richtung gerade nach der Wohnung 
ibres Vaters. Faſt erſchrocken bog ſich die bebende 


Franziska aus dem weinumrankten Fenſter, hörte 
den Wagen in einiger Entfernung halten, und eine 


ſchone maͤnnliche Stimme ſagen: „Es iſt noch Nacht; 


’ * 


Da ſank Franziska auf ihre 


ein Wagen raſſelte 
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— een, 


Thierchen zahm oder hungrig waren. 


wir müffen bis zum Morgen ein anderes Unterkom⸗ 
men ſuchen.“ — Die Stimme in der nächtlichen 
Stille zog wie Glockentoͤne zu ihrem Herzen — es 
war die Stimme ihres Traumes. f 
Bald vernahm ihr lauſchendes Ohr nichts mehr, 
als das Raſſeln des ſich entfernenden Wagens, und 
ſich mit aller Macht ihres Willens von dieſen Trug⸗ 
bildern losreiſſend, ſuchte ſie von neuem ihr Lager. 
Morpheus war dieſesmal guͤtiger gegen fie; er vers 
bannte den Gott der Traͤume, und wiegte ſie feſt ein 
auf ſeinen dunkelſten Mohnen; ſie erwachte ſpaͤter 
am Morgen, als fie in ihrer Thaͤtigkeit gen hnt war, 
und eilte, alle Erſcheinungen det Nacht ins Gebiet 
der Phantaſie verweiſend, um ſo geſchwinder an ihre 
gewöhnlichen Geſchaͤfte. 
Schon war die Pflege ihrer Blumenkinder im Gar⸗ 
ten vollendet; mit einem von goldkoͤrnigtem Weizen 
"gefüllten Weidenkoͤrbchen trat fie in den von ihres Va⸗ 
ters Vorliebe reich bevoͤlkerten Huͤhnerhof. Dort gak⸗ 
kerte, piepte, ſchluͤpfte, trommelte, kraͤhte, ſchnat⸗ 
terte ſchon das ganze buntgefiederte Heer der Haͤhne, 
‚Hühner, , Kücelchen, Gaͤnſe, Enten und Truten 
wild durcheinander, und als ſie ihnen lockend das 
Futter ſtreute, ſtürzte die Taubenſchaar mit luſtigem 
Geraͤuſch und freudiger Eile herbei und ſetzte ſich auf 
ihre Schultern und auf ihr Körbchen, nachdem die 
Selbſt der mo⸗ 
narchiſche Pfau ſtellte ſeinen ſtolzen Spaziergang auf 
dem Dache und das unharmoniſche Geſchrei ſeines 
Morgengrußes ein, ſenkte die prächtigen Fluͤgel, in 
gravitätiſchem Kreislauf feine hundert Argusaugen 
auf dem bunten Fächer des ſchoͤnen Schweiſes im 


Morgenglanze ſpiegelnd, und dann ſich zu der all⸗ 


gemeinen Tafel herablaſſend, um Theil an ihr zu 
nehmen. 

Franziska ſtand da ihrem Gefchäfte freundlich hin⸗ 
gegeben, ohne zu bemerken, daß ſich hinter ihr die 
Hofpforte aufthat, Seltmanns Hand den wachſamen 
Kettenhund, der fie: kannte, beſchwichtigte, und, ne⸗ 
ben dieſem ein hoher fremder Juͤngling ſtill eingetre⸗ 
ten war, um dieſe liebliche Gruppe zu bewundern. 
Als fie endlich ihre Zuſchauer erblickte, und ein höhe: 
res Roth der Ueberraſchung ihre Wangen faͤrbte, ſtellte 
ihr Seltmann in ſeinem Begleiter den jungen, auf 
Reiſen befindlichen Grafen Wellheim, den Sohn 


eines Freundes ihres Vaters, vor, über von den Sei⸗ 


nigen, ſowohl aus Freund ſchaſt als auch in Geſchaͤf⸗ 


ten, zu ihm geſchickt worden war und ſeine Bekannt⸗ 
ſchaft mit Seltmann, dem einſtigen Lehrer ſeiner Ju⸗ 
gend, erneuert hatte. Der junge Mann beſaß Ger 
wandtheit und Geiſt genug, um durch ſeine verbind⸗ 
liche, von ſtutzerhafter Schmeichelei und beleidigenden 
Lobpreiſungen gleich fern gehaltenen Anrede Fran⸗ 
ziska Zeit zur Erholung zu gewähren, und fie vers 
mochte dadurch ſehr bald ihm auf eine ſchickliche und 
artige Weiſe zu antworten. Eine Seitenthuͤr öffnend 
bat ſie ihn, in die geraͤuſchloſere Stille der Blumen⸗ 
welt uͤberzugehen, um ihren Vater in einem ange⸗ 
nehm gelegenen Pavillon zu erwarten; führte beide 
Begleiter mit beſcheidener Anmuth bis zu dieſem, und 
entfernte ſich dann, um, wie ſie ſagte, ihrem Vater 
eine ſo angenehme 3 nicht laͤnger vorzuent⸗ 
halten. 

Alphons trat mit Seltmann hinein, ohne den ein⸗ 
ſachen innern Schmuck des kleinen innern Tempels 
zu beachten; er ſah mit geſeſſeltem Blicke der ju⸗ 
gendlichen Hebe nach, die mit Sylphidenſchritt durch 
die rankenden Gebuͤſche entfloh, und ſtarrte noch im⸗ 
mer in Gedanken verloren auf den Platz hin, wo ſie 
verſchwunden war. Seltmann riß ihn aus ſeinem 


Nachſinnen, indem er einige Landſchafts zeichnungen 


aus einer aufgeſchlagenen Mappe nahm und ihm 
zeigte. Es war Franziska's Arbeit. Die Szene ih⸗ 
res Traums, die ſie feſtzuhalten verſucht hatte, die 
zaubervolle Gegend im Mondſchein hielt auch die Auf: 
merkſamkeit des Kenners ſeſt; er gefiel ſich, jede ein⸗ 
zelne Schönheit dieſer gelungenen Skizze heraus zuſin⸗ 
den, und vernahm mit Entzuͤcken, daß die entſchwun⸗ 
dene Hebe die Meiſterin war. Eben ſo zogen ihn der 
Fluͤgel und die Guitarre an, die auf dieſem ruhte; 
er freute ſich immer, die gleiche Antwort zu hoͤren: 
Franziska's. Seltmann konnte ſich des kleinen Lehr 


rer⸗Egoismus nicht enthalten, ſo zu dem Lobe ſeines 


Zoͤglings zu ſprechen, wie er es verdiente; und es 
bedurfte feiner lebendigen Darſtellung nicht, das Herz 
des Juͤnglings zu entflammen, der hier in dieſer Um⸗ 
gebung unverhofft fand, was et ſuchte, das Ideal 
namlich, nach dem er im Laufe ſeines Lebens, in dem 


Irrgarten der großen Welt vergebens geſtrebt hatte. 


(Fertſetung folgt.) 
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5 naeiebchens Bild. 
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Wird mir fo wohl, fo weh. 

Gleichen, fo zaubermild, 

Aeuglein aus Liebchens Bild. 
Veilchen im Thau, 
Aeuglein ſo blau. 


Wenn ich die Roſen ſeh', 
Wird mir ſo wohl, ſo weh. 
Laͤcheln, in ſuͤßer Ruh', 
Gleich Liebchens Wang ' lein, zu. 
Roͤslein im Tod, n 
Waͤng'lein ſo roth. 
Wenn ich blond' Locken ſeh', 
Wird mir ſo wohl, ſo weh. 
Dann ſchwebt im Silberflor 
Liebchens hold Bild mir vor. 
Locken ſo blond, 
Lieblich umſonnt. 
Wenn ich die Perlen ſeh', 
Wird mir ſo wohl, ſo weh. 
Schau' in der Perlenſchnur 
Liebchens hold', Zähne nur. 
0 Perlen und Eis, 
5 Zaͤhne ſo weiß. 


Wenn ich hold' Mädchen ſeh, 


An Ihr Haus. 


Das oft mein Aug’ entzuͤckt, 
Empfinde Freude jedes Mal, 
Wenn ich das Haus erblickt. 


Die Liebe wohnt in dieſem Haus, 
Die Eintracht herrſcht darin; 
Wohl oft ging dort ich ein und aus, 
Und wieder zog mich's hin. 
Die Hoffnung zieret ſein Gewand, 
. Die Liebe ift fein Kern, 
> Es liegt im ſchoͤnſten aller Land’, 
\ Ein Jeder ficht es gern. 
Und wenn mich einſt in ſpͤr rer Zeit 
Feen führet mein Geſchick; 
Denk ich mit tiefer Innigkeit 
An's Häuschen noch zuruͤck! 


re — - 


Wenn ich die Veithen feh', 


Jh kenn' ein Haus im fhönften Thal, 


J. 


2. 
\ 


| 5 Frauenmuth und Entſchloſſenheit. 


(eine wahre Begebenheit, die ſich erfi kürzich, drei Meilen 


5 „von Danzig, ereignet bat.) 2 
In dem eine kleine halbe Meile von dem Haufe 
des Foͤrſters P. gelegenen Städtchen war Jahrmarkt, 
und der Förfter — erſt vor 8 Monaten mit einer 
Jungfrau aus dieſem Staͤdtchen ehelich verbunden — 
hatte ſich, indem er zugleich die Jagd beſuchte und 


fein Forſtrevier kevidirte, in fruͤheſter Morgenſtunde 


dorthin auf den Weg gemacht. Die junge Frau be⸗ 
fand ſich ganz allein in dem Hauſe und erwartete, 


als die Mittagsſtunde ſchon herannahte, recht ſehn⸗ 


lich die Nuͤckkehr ihres Gatten. Von beaͤngſtigenden 


Gefuͤhlen gepeinigt und zugleich mit einigem Unwohl⸗ 


ſeyn beſchwert, hatte ſie ſich jetzt, angekleidet wie 
ſie war, fuͤr einige Augenblicke ins Bett gelegt, als 


pliglich ein fremder Mann von verdaͤchtigem Aeußern 


ins Zimmer trat und vorgab, von dem Foͤrſter, wel⸗ 
cher ſich auf dem Jahrmarkte befinde und dort einen 


Handel abſchließen wolle, zu dieſem Behufe nach 15 


Thaler geſendet worden zu ſeyn. Die kluge For: 
ſterin, welche ſogleich in dem Boten einen Betrüger 
vermuthete, machte gelinde Einrede. Als aber der 
Fremde jenen Einwand zuruͤckwies, und endlich ſo⸗ 
gar barſch erklaͤrte: er habe dem Foͤrſter zur Ueber⸗ 


bringung der 15 Thaler ſein Wort gegeben, und 


werde, wenn die junge Frau ihm dieſe Summe laͤn⸗ 
ger vorenthalte, Gewalt brauchen; da erkannte dieſe 
völlig den Räuber, und ſah nur eine Lift noch als 
einziges Mittel der Rettung. „Sie ſehen es ja, 
ſagte ſie zu dem Fremden, daß ich am ganzen Leibe 
gelaͤhmt, das Bett nicht verlaſſen kann. In jener 
Tiſchſchublade aber liegen die Schluͤſſel; der kleinſte 


derſelben öffnet den Schrank, welcher fi hier in 
der Seitenkammer befindet. Gleich vorne im Schrank 


werden Sie ein Kaͤſtchen mit Geld ſinden; bringen 
Sie mir daſſelbe her, damit ich Ihnen die 15 Tha⸗ 
ler daraus zuzähle.” — Der Räuber griff raſch nach 
dem Schluͤſſelbunde und eilte damit in die Kammer. 


Mit Blitzesſchnelle ſprang die Foͤrſterin jetzt vom 

Bette auf, riß die Kammerthür zu und verſchloß 
und verriegelte dieſelbe; dann verließ fie, noch kom: 
mende Schreckensereigniſſe befuͤrchtend, das Zimmer, 


verſchloß die ſtarkbefeſtigte Hausthuͤr und ſchob die 


beiden daran befindlichen Riegel vor; worauf ſie 
ruhig wieder in das Zimmer zurückkehrte. Der Un⸗ 


N 1 
hold in der Kammer ſah ſich nun durch Frauenliſt 
in die Falle geſtürzt. Die Foͤrſterwohnung war neu 
erbaut, mithin die feſte Kammerthuͤr ne Brech⸗ 
werkzeug ſchwer zu ſprengen; das kleine Kammer⸗ 
fenfter aber befand ſich 6 Fuß hoch vom Fußboden 
entfernt und nicht zum Entkommen geeignet. Nach⸗ 
dem der Raͤuber es vergebens verſucht, die Thuͤr zu 
ſprengen; nachdem er mit Mord und Brand die mu: 
thige Frau bedroht, die feſte Verſicherung erhalten 
hatte, daß vor des Foͤrſters Ruͤckkehr an keine Be⸗ 
freiung zu denken ſey, verhielt er ſich endlich ruhig. 
So war ungefaͤhr eine Stunde vorüber, als anfaͤng⸗ 
lich leiſe, dann aber heftig und immer heftiger an 
die Hausthuͤr gepocht wurde. Ueber dem Wohnzim⸗ 
mer des Hauſes befand ſich eine Vorrathskammer, 
dorthin begab ſich jetzt die Foͤrſterin und oͤffnete ein 


Fenſter. Vor der Thuͤr ſtand ein Weib von vier⸗ 


ſchroͤtiger Geſtalt und wildem Geſichte, richtete jetzt 
die Blicke empor und verlangte mit ungeſtümen Wor⸗ 
ten Einlaß. Als dieſer von der Föͤrſterin verweigert 
wurde, wuͤthete das Weib und fagte, wobei es eine 


große Axt unter der Schuͤrze hervorriß und drohend 


ſchwenkte: „Ich weiß für beſtimmt, daß mein Mann 
ſich im Hauſe befindet und von Dir, Schlange! 
abgeſperrt iſt. Oeffneſt Du nicht gutwillig, fo 
ſchlag' ich die Thuͤr ein; und dann geht es ohne 
Mord nicht ab!” . 
Die Foͤrſterwohnung lag im Walde von der Land⸗ 
ſtraße weit abgelegen, ein Nothgeſchrei konnte daher 
bier wenig fruchten. Doch die muthige Foͤrſterin 
war entſchloſſen, ihr Habe bis auf den Tod zu vers 
theidigen, und beharrte bei dieſem Entſchluſſe. Schon 
ziſchte die blinkende Axt der Raubgenoſſin mit zer⸗ 
malmenden Schlaͤgen in die Thür, und vergebens 


war es: daß die Foͤrſterin alle ſchweren Gegenſtaͤnde, 


deren ſie im Augenblick habhaft werden konnte, dem 
Weibe auf den Kopf ſchleuderte; gewandt wußte 
dieſe Banditin jedem Wurfe auszuweichen. Jetzt 
endlich gelang es der heldenmuͤthigen Vertheidigerin 
durch einen Wurf mit einem alten Hackmeſſer der 
Angreifenden die rechte Wange und Schulter derge⸗ 
ſtalt zu verletzen, daß das Blut hervorſtroͤmte. Da: 
durch aber wurde die Raͤubers genoſſin nur noch wü⸗ 
tbender und that einen graͤßlichen Schwur, die junge 
Hausfrau mit eigenen Haͤnden zu erdroſſeln! Die 
letztere entbehrte ſchon aller gewichtigen Gegenſtaͤnde, 


und verließ jetzt den bisherigen Vertheldigungsplatz . 
Als fie auf dem Hausflur wieder anlangte, fand. fie 
die Thur bereits durchſpalten und nur noch von dem 
Eiſenbeſchlage der untern Querleiſte zuſammengehal⸗ 
ten. Noch einige ſtarke Schläge, und die Thür 
mußte einſtuͤtzen. Das Zimmer, welches die Foͤr⸗ 
ſterin darauf betrat, bot eine gleich drohende Ge 
fahr: dem Raͤuber war es, durch die Stimme ſei⸗ 
nes Weibes von außen neu ermuthigt, bereits ge 
lungen, das Schloß an der Kammerthuͤr zu zerſpren⸗ 
gen; nur durch den ſchwachen Riegel wurde die Thür 
noch geſperrt. Jeder naͤchſte Augenblick bot hier der 
Hausbeſitzerin die Gefahr eines ſchmaͤhlichen Todes. 
Zu jeder möglichen Gegenwehr jetzt genoͤthigt, riß 
nun die Foͤrſterin eine geladene Doppelflinte von der 
Wand und eilte auf die Hausthür zu. Eben ſtuͤrzte 
dieſe zuſammen. Schon wollte die Banditin durch 
die Oeffnung eindringen. Zuruͤck, rief jetzt die junge 
Frau, oder ein Schuß ſtreckt Dich zu Boden!“ — 
„ Poſſen!' grinſete das Weib. „Ich will Dir die 
Schießluſt ſchon benehmen!“ Dabei ſchwang die 
Wilde die Axt voran und war eben im Begriff ein⸗ 
zuſteigen — — ein zeitiger Schuß aus der Doppel⸗ 
flinte ſtreckte fie entfeelt zuruck. In demſelben Mo⸗ 
ment hatte der Raͤuber den Riegel an der Kammers 
thür ausgeſchlagen und trat ſchon in das Zimmer 
Die Foͤrſterin ermannte ſich raſch und ſtreckte ihm 
die Fliute entgegen. Wagſt Du noch einen Schritt, 
ſo ſendet Dich mein zweiter Schuß Deinem Weibe 
nach!“ Der Raͤuber erblich und fiand unbeweglich. 


Die Foͤrſterin blieb lautlos im Anſchlage, ihr Ziel 


mit feſtem Blicke haltend. Wenige Minuten darauf 
kam der Foͤrſter. Der Raͤuber wurde verhaftet. 


— a — —— . — — 


Miszellen. 


Der ſchwaͤbiſche Merkur meldet: Eine merkwuͤrdige 
Geiſteskrankheit in dem zum Oberamt Hall ‚gehörigen 
Dorfe Orlach (Wuͤrtemberg) hat feit einiger Zeit große 

Aufmerkſamkeit erregt, fo daß Neugierige von allen 
Seiten herbeiſtroͤmen. Die Tochter eines Landmanns 
daſelbſt hat nämlich periodiſch wiederkommende eigen 
thuͤmliche Zufaͤlle, während welcher eine heiſere N 
Mannsſtimme aus ihr ſpricht, welche (Stimme) das mit 
jenen Zufaͤtzen behaftete Mädchen unter den huͤßlichſten 
Ausdrucken gänzlich verleugnet, und ein ſchon vor 4 Jah 

hunderten geftorbener Verbrecher ſeyn will, der erzählt, 
ſchwere Vergehungen in feinem Leben begangen zu b® 
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den. Das Mädchen will ſich von ollen dieſen Reden 


nicht das Geringſie erinnern, wenn fie in den gewoͤhn⸗ 
lichen Zuſtand zurückkehrt. Die von Manchen verſuchte 
Enträthfelung des Auffallenden dieſer Erſcheinung 
durch Annahme einer abſichtlichen Taͤuſchung kann des⸗ 
wegen bei Vielen wenig Glauben finden, weil die Ael⸗ 
tern als ſehr rechtlich und wohlhabend bekannt ſind, 
und das Maͤdchen ſelbſt ein durchaus untadelhaftes 


Zeugniß hat, auch von einem Verſuche, Geldvortheil 


durch dieſe Erſcheinung von Andern zu erhalten, keine 
Spur vorhanden iſt; eben ſo in der haͤßlichen Art, mit 
welcher das Mädchen und ihre Angehörige von der 


Stimme, welche in jenen Anfaͤllen ſpricht, bezeichnet 


werden, der Eitelkeit kein Vorſchub geleiſtet wird. Der 
böhnende Spott, der unaufhoͤrlich auf den Lippen und 


in den Worten des Mädchens in jenem Zuſtande herrſcht 


Verbindung mit der unaufboͤrlichen Unruhe des Ges 
ſichts und des ganzen Körpers und der haͤßlichen Stim⸗ 
me, geben das Bild einer Verworfenheit, welche ein 
einfaͤltiges Bauermaͤdchen wohl kaum, und ſelbſt eine 
große Schauſpielerin ſchwerlich, beſonders nicht fo 
lang und anhaltend darſtellen konnte. Daher findet 
die Anſicht mehr Glauben, welche dieſe Anfälle aus 
einer beſondern koͤrperlichen und geiſtigen Stimmung 
der damit behafteten Perſon erklaͤrt. 
. dieſe Erſcheinung zu intereſſanten Beobachtungen 

legenheit. er 


Biographiſche Notizen über das Haus Rothſchild. 


„Unter den Handelshaͤuſern, welche zwar durch poli⸗ 
ſche Conjuncturen unterftüßt, aber doch dabei nur 
durch einſichtsvolle Benutzung der Wege, die taufend 
ndern, gleich offen ſtanden; durch geregelten, gleich⸗ 


förmigen Geſchaͤftsgang, richtige Beurtheilung der 


enſchen und Dinge, bruͤderliche Einigkeit und end⸗ 
lich durch ſolide, Vertrauen gebende, ſtreng rechtliche 
andels⸗Maximen groß und bluͤhend geworden, ragt 
das Haus Rothſchild koloſſaliſch hervor. 
Mayer Anſelm Rorhſchild, der Stammvater deſſel⸗ 
ben ward zu Frankfurt a. M. 1743 geboren und grün⸗ 
ete dort mit einem kleinen erſparten Kapitale das bis 
deut beſtehende Wechſelgeſchaͤft, welches 1807 durch 
die Hofagentur des Kurfürften von Heſſen weſentlich 
erweitert ward. und 1802, 1803 und 1804 mit Daͤne⸗ 
mark die erſte Staatsanleihe kontrahirte. 1812 ward 
er feinen zwölf Kindern durch den Tod entriſſen, und 
eine fünf Söhne führten in fleter unverbruͤchlicher Ein⸗ 
acht das Rieſengeſchaͤft fort. Der Aelteſte derſelben, 
nſelm, geb. den 12. Juni 1773, lebt in Frankfurt 
a. M., der Zweite, Salomon, geb. den 9. September 
4774, abwechſelnd in Wien und Berlin, der Dritte, 
Nathan, geb. den 16. September 1777, in London, 
der Vierte, Carl, geb. den 24. April 1788, in Neapel, 
und der Jungſte, acob, geb. den 15. Mai 1792, in 


a 


Auf jeden Fall. 
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Paris. Sie ſind Königlich Preußiſche Kammerräthe, 
Kurfuͤrſtlich Heſſiſche geheime Finanzraͤthe, General⸗ 


Conſuls, Freiherrn und Ritter mehrerer Orden. Inn 


circa zwoͤlf Jahren find durch Vermittelung dieſes Hau⸗ 
ſes, fur Rechnung der europaͤiſchen Souveraͤne unge⸗ 
faͤhr 7 — 1200 Millionen Gulden, theils als Anlei⸗ 
hen, theils als Subſidienzahlungen uͤbernommen wor⸗ 
den, wovon circa 500 Millionen Gulden für England, 
120 fuͤr Oeſterreich, 100 fuͤr Preußen, 200 fuͤr Frank⸗ 
reich, 120 für Neapel, 60 für Rußland, 10 für einige 
deutſche Höfe, 30 für Italien; ohne die an Verbuͤndete 
im Betrage von mehrern Millionen ausgezahlten Franz. 
Kriegs-Entſchaͤdigungsgeldern und andern vorübergs⸗ 
henden großen Geſchaͤften. ! ö f 


Herzliche Redensarten. 
N Von Julius Moeerheim. * 
Ein eifriger Reiter ſagt: daß ihm das Herz im Leibe 
lache, wenn er ein ſchoͤnes Pferd ſieht; ein Haſſender, 


daß ſich ihm das Herz umwende, wenn er ſeinen 


Feind erblickt; ein Mitleidiger, daß ihm das Herz 
breche; ein Furchtſamer, daß es ihm beklemmt 
ſey; ein Neidiſcher, daß es ihm blute, wenn es Dies 
ſem oder Jenem wohl geht; ein Vergnuͤgter, daß es 
ihm groß werde; ein Schuͤchterner, daß es ihm za p⸗ 
pele; ein Zorniger, daß es ihm bebe; ein Erſchro⸗ 
ckener, daß es ihm waͤre, als wuͤrde ihm das Herz ab⸗ 
geſtoßenz ein Banger, als ob es ihm niederſaͤnkez 
ein Froͤhlicher, als ob es ihm huͤpfe; ein Trauriger, 
als ob es ihm zerſpringen wollte; ein Zaͤrtlicher, 
als ob es ihm Schmelze. Von einem Unempfindlichen 
ſagt man, daß ſein 5 hart ſey; von Einem, der 
leicht furchtſam wird, daß er kein Herz habe; von 
Einem, der nicht leicht traurig wird, daß er ein gro⸗ 
ßes Herz beſitze; und von einem Liebenden, daß er 
fein Herz verſchenkt habe. \ 


Die allgemeine Zeitung enthält folgenden Artikel: 
Man meldet Folgendes aus Prag vom 18. Maͤrz: Die 
Koͤnigsfamilie auf dem Hradſchin haͤlt ſich durchaus in der 
ſtrengſten Abſonderung von aller Berührung mit der Stadt 
und den hoffühigen Bewohnern unſerer Patäfte. In der 
Burg werden täglich, im zweiten und dritten Stocke 
80 Zimmer geheizt. Der Koͤnig Karl X. bewohnt ein Lokal 
von 10 Zimmern, in welchem er, ſobald es fein Podagra 
erlaubt, hin und her wandelt, und welche er, ſelbſt um der 


Jagdluſt willen, die man ihm angeboten hat, nicht verläßt. 


Der Kardinal Latil kieſt die Meſſe täglich in den koͤniglichen 

Zimmern, und nur ſelten kommt die Familie felbft in die 
große Kirche auf Hradſchin, wo einige Tribunen für ſte eitte 
gerichtet find. Am meiſten intereſſirt / ſich hier das Publikum 
noch fur den jungen Herzog von Bordeaux. In ihm erblüht 
den Karliſten eine ſchoͤne Hoffnung, denn er iſt für ſein Alter 
ſehr gut gewachſen, hat ein gefülliges, munteres Anfehen, 


* 
* 


ganz die Lebhaftigkeit feiner geiſtreichen Aeltern, viel Faſ⸗ 
ſungskraft und Gedaͤchtniß. Latil giebt ihm auch im Latein 
Unterricht. Er hat daneben viele andere Meiſter, auch in 
körperlichen Fertigkeiten, worin ihn der Oberſt Woͤlfel, ein 
Straßburger, unterrichtet. Vor Kurzem ſagte man fich hier, 
der Marſchall Bourmont ſey, unter dem Namen Menard, 
von einer Erkundigungsreiſe zurückgekommen. So wurde 
auch viel von einem wegen Verdachts ſchnell entfernten Kam⸗ 
merdiener des Herzogs von Bordeaux geſprochen. Viel zu 
üͤbetvortheilen mag es nicht geben, denn in der Kaffe der Fa⸗ 
milie ſoll nicht immer Ueberfluß herrſchen. : 

Die Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. giebt zu obigem Ar⸗ 
tikel folgende Anmerkung: Marſchall Bourmont paſſirte erſt 
vor einigen Tagen, von Rotterdam kommend, durch Frank⸗ 
furt, und reiſte zu ſeiner Familie nach der Schweiz weiter. 
Daher iſt obige Angabe zu berichtigen. 


(Dorfztg.) Wie in der mediciniſchen Welt die Homdͤopa⸗ 
thie die Waſſerkuren um ſich greifen, ſo werden unter 
den Staatsaͤrzten die auflöfenden Mittel immer beliebter, und 

man haͤlt fie für die meiſten und beſonders die ſtarken Konſti⸗ 
tutionen für das Zuträglichſte, wenn andere erweichende Mit⸗ 
tel nicht mehr anſchlagen. Auch bei der ſonſt kerngeſunden 
Wuürtembergiſchen Konſtitution, hat man fo eben das Mittel 
verſucht. Der Wuͤrtembergiſche Kandtag iſt auf: 
gelöft worden. 55 ! 

Der Kaſſelſche Landtag, den, wie die Leute fagen, 
mitten in ſeinem Berufe der Schlag getroffen hat, d. h., mit⸗ 
ten in der Anklage gegen den Miniſter, iſt ohne den gefürch⸗ 
teten Laͤrmen zur Ruhe gegangen. et 


Im Verſailler Gymnaſium hatten die Zöglinge ſich neulich 
den Scherz erlaubt, eine große Birne aus Schnee zu bilden. 
Die Abſicht eines hinzukommenden Lehrers, der dieſe Birne 
vernichten wollte, veranlaßte einen Aufſtand der Schüler, der 
ſo heftig ward, daß, unter Pfeifen und Ziſchen, Laternen, 
Lampen, Geräthe und Fenſterſcheiben zertruͤmmert wurden, 
bis das Einſchteiten des geachteten und geliebten Oberlehrers 
demſelben ein Ende machte. 5 Zöglinge wurden aus der An: 

alt verwieſen. Eine große Anzahl anderer, die man ihten 
ltern, um fie zu beruhigen, zugeſendet hatte, waren die 
meiſten (bis auf 2) wieder zurückgekehrt. 


(Dorfftg) So einen Beſuch bekommt der glinflige Leſer 
auch nicht alle Tage, wie neulich einmal der Herr Apotheker 
in Breslau. Kommt da ein geſatteltes lediges Pferd in 
vollem Galopp die Straße herauf auf die Apotheke zu, fährt 
geraden Weges zur Hausthüre hinein, mit einem Satz vier 
Stufen hinauf, ſtoͤßt die Thüre, in der ein Glasfenſter iſt, 
ein, und figt plotzlich in der Stube mit den Vorderfüßſen auf 
dem Arbeitstiſch vor dem Herrn Apotheker, als ob's ihm 
ſchreiben helfen wollte, und blieb da ordentlich ſitzen, bis es 


feſtgenommen war. 


(Rebſt Nacht ra 9.) 


Man meldet Folgendes aus Biberach vom 26. März: Am 
19. ging ein benachbarter Bauer mit ſeinem Sohne von 
Warthauſen nach Stafflangen. Als fie durch ein Wäldchen 
gingen, flog von eingm Weiher darin ſchwerfaͤllig ein großer 
Vogel, ungefähr 60 Schritte vor ihnen auf, und der Bauer 
warf einen im Wege liegenden Prügel nach ihm, womit er 
ihn traf, fo daß der Vogel betäubt zu Boden ſiel. Der Bauer 
ſprang nach der Gegend, und fand einen ſehr großen Adler, 
der gerade wieder auffliegen wollte, erwiſchte ihn aber noch 
bei einem Fluͤgel. Nun begann ein Kampf, der Adler wehrte 
ſich lange, und verwundete den Bauer mit ſeinen ſtarken Kral⸗ 
len und dem Schnabel an mehreren Orten, bis der Bauer 
endlich über den zweiten Fluͤgel auch Meiſter wurde. Itzt 
konnte er ihn baͤndigen, hielt ihm Füße und Flügel zuſam⸗ 
men, und brachte ihn heim, wo er ihn in einen Stall that 
und mit Fleiſch fuͤttert. Der Adler mißt von einem ausge⸗ 
breiteten Fluͤgel zum andern 9 ½ Fuß. 


Mit der Bereitung des Ungariſchen Champagners 
hat man in der neuern Zeit einige glückliche Verſuche ger 
macht. Er wird ganz wie in Frankreich bereitet, aus leichtem, 
auf Kalk und Kreide? Gebirgen wachſenden Wein, mit eint 
gen Vortheilen bei der Leſe, vorſchtiftsmaͤßig unterdrückte 
Gaͤhrung und reinem Abziehen: Der Kaufmann Herr v. Fi⸗ 
ſcher in Preßburg hat allein im vorigen Jahr (1832) gegen 
100,009 Flaſchen abgeſetzt, von denen ſelbſt. Einiges nach 
Frankreich ging. Dieſe Weine erſetzen zwar allerdings die 
feinften Champagner» Sorten noch nicht, die übrigen aber 
vollkommen, und es iſt zu erwarten, daß in der Folge auch 
dieſe geliefert werden dürften. Bis jetzt koſtet der Ungariſche 
Champagner 1 Gl. 12 Kr. Conventions Münze. 


Die Dorfztg. enthalt Folgendes: (Eing.) Es verlautet, 
daß wegen des bevorſtehenden Anſchluſſes des Königreichs 


Sachſen an das Preußiſche Zollſyſtem, die bedeutendſten 


Handlungen Leipzigs, die mit Engliſchen und Feanzöfifchen 
Manufakturwaaren handein, dieſe Statt verlaſſen und ſich 
in Braunſchweig oder Hamburg niederlaffen we den. Das 
heißt mit andern Worten: der Feind der Säͤchſiſchen 
Gewerbe zieht ſich zutück. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Nadel, (Adel, Ade. Leda.) 
——ñ—— nn nennen 
Räthſe l. 
Der Kirche bin ich Herr und Eigen, 
Das Mittelalter ſah mich ſteigen, 
* Doch nimmſt Du hundertfunfzig mir, 
Und giebſt mir O ſtatt u dafür, 
Komm ich gezogen 2 
Mit pfeil und mit Bogen. 2 
A F. W. 3. Lies 


s 
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An 


Erſter Nachtrag zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


es Allgemeine Ueberſicht. i 
Die freie Stadt Frankfurt a. M. hat ein unerwar⸗ 
tet ſchrecklicher Vorfall betroffen. Am Iten April Abends 
um halb 10 Uhr wurde die Ruhe derſelben auf eine Weiſe 
geftört, welche empoͤrend iſt. Die ganze Begebenheit bes 
tichtet man, wie folgt: 8 
Während in hieſiger Stadt bisher die tieſſte Rub, herrſchte, 
und die Meßgeſchaͤfte den erwuͤnſchteſten Fortgang alt wurde 
dieſelbe geſtern Abend um halb zehn Uhr auf die empoͤrendſte Weiſe 
unterbrochen. Um dieſe Zeit ſtürmten nämlich zwei bewaffnete Haus 
fen auf die Haupt⸗ und Conſtablerwache, woſelbſt ſich die Gefans 
ger befanden, griffen gang unvermuthet von zwei Seiten die 
dauptwache an, ſchoſſen die Schildwachen nieder, geriethen mit 
dem Militär ins Handgemenge, wodurch es ihnen, nachdem noch 
ein Sergeant niedergeſchoſſen war, gelang, durch ihre lebermacht 
die Militärwache zu überwältigen und die Gefangenen zu befreien, 
leicher Angriff auf die Conſtabler Wache hatte leider daſſelbe 


in 
Resultat; auch hier mußte die Militaͤrwache der Uebermacht wei⸗ 


chen, der Gefaugenwärter wurde von den Angreifenden verwundet 
und die Gefangenen ebenfalls befreit. Ein dritter Haufen war rl 
den Pfarrthurm gezogen und zog dafelbft die Sturmglocke. A 

indeſſen nun ſogleich ein Militär⸗Commando nach den beiden ans 
gegriffenen Wachen abgeſendet worden war, ſo gelang es dieſem 
alsbald, die Ruheſtörer nach kurzer Gegenwehr gu verjagen. Von 
den Gefangenen hatten einige die angebotene Befreiung gar nicht 
angenommen, andere ſich ſogleich wieder geſtellt, die ubrigen 
waren bis früh wieder verhaftet worden. Unter den Tumul⸗ 


tuanten wurden viele fremde Studenten bemerkt, deren in dieſen 


Tagen eine große Anzahl hier eingetroffen war. Ueberhaupt ift 
mit höchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß das ganze Unter⸗ 
nehmen von auswärts ausgegangen ſepy. Auf der Hauptwache 
wurde ein Student, Rupner, aus Wunſiedel, nach heftiger Gegen⸗ 
Wehr verhaftet. Es bedurfte kaum einer Viertelſtunde, um die 
Ordnung vollkommen herzuſtellen, und das Theater wurde durch 
den Vorgang nicht einmal unterbrochen, ſondern ganz ruhig zu 
Ende geſpielt. Es wurden viele fremde Studenten verhaftet und 
die Unkerſuchung mit aller der Strenge begonnen, welche die Bür⸗ 
erſchaft zum Schutz gegen ſolche Ruheſtorungen anzuſprechen hat. 

emerfensiverth- it es, daß in derſelben Nacht auch auf umliegen⸗ 
den, nicht zu hiefiger Stadt gehörenden Ortſchaſten, unruhige Be: 
wegungen Statt hatten, daß ein bewaffneter Hauſe von Landleu⸗ 
ten auf die Stadt losmarſchirte, als er aber die Thore beſetzt fand, 
ſich zurückzog und an einer zu hieſiger Stadt gehörenden Warte 
Mehrere Ekceſſe beging. Sowohl von Seiten unſerer trefflichen 

tadtwehr und eben fo von dem Linienmilitdr wurde mit groͤß⸗ 
ter Beſonnenheit und Ruhe zur Dampfung der Unruhen gewirkt 
und die Ruheſtoͤrer fanden beiden hieſigen Einwohnern, ihrer Ver: 
ſuche ungeachtet, nicht den mindeſten Anklang für ihre verbrecheri⸗ 
fen Plane. Als beſondere Sicherheitsmaßregeln waren, da fo viele 
Fremde au den Unruhen Antheil genommen hatten, alle Stadt⸗ 


thore geſchloſſen und mit hinlaͤnglicher Mannſchaft beſetzt worden, 


dun den Theilnehmern die Flucht zu erſchweren; indeſſen ſcheinen 

iele, worunter auch Verwundete geweſen ſeyn Ha ch, enten: 
ar nach der That und als fie ihre Plane vereitelt ſahen, entkom⸗ 
men zu ſeyn. Das Linienmilitär hat 4 Todte und 15 Verwundete, 
worunter 5 ſchwer verwundet Ind; von den Ruheſtöͤrern, welche 
ſich bereits in den Handen der Juſtiz befinden, ſind mehrere ſehr 
gefährlich verwundet. 


* 


Noch deckt ein dunkler Schleier dieſe Emeute, ſowohl in 
ihren naͤchſten Beziehungen, als auch in ihren Verzweigun⸗ 
gen. — Diejenigen, welche den Angriff auf die Haupt: 
und Conſtabler⸗Wache unternahmen, trugen meiſt Kittel 
mit Schaͤrpe, unter denen fie ihre Kleider verbargen, und 
waren mit Flinten und Dolchen bewaffnet. Der Angriff 
ſelbſt war militairiſch geordnet, die zahlreichen Stürmer ga⸗ 


ben auf Kommando (in franzoͤſ. Sprache) ein geordnetes 


Rottenfeuer. Kein Angriff auf das Eigentbum wurde vers 
übt, blos in den Wachtſtuben ward Alles zerftört, was man 
vorfand. Die Empoͤrer hatten auch Wagen dereit gehalten, 
um die Flüchtlinge und Verwundeten fortzuſchaffen. Vor⸗ 
gefundene Dolche und die Schärpen tragen ſchwarzroth gol 
dene Abzeichen. Die Empoͤrer ſuchten die Buͤrger durch den 
Zuruf zu gewinnen: „Kaͤmpft mit fuͤr Freiheit! In dieſem 
Augenblick geht es in ganz Deutſchland los!“ — Auf den 
Promenaden Frankfurts und bei einigen Arretirten fand 
man Brandraketen, welche wahrſcheinlich zu Signalen die⸗ 
nen ſollten, um Bauern, welche gegen die Stadt auch im 
Anruͤcken geweſen, zu benachrichtigen. — Zur nämlichen 
Tageszeit wurde das Kurheſſiſche Neben⸗Zoll⸗Amt Preun⸗ 
gesheim, bei Hanau (2 M. v. Frankf.) von einem de⸗ 
waffneten Haufen überfallen, der unter Trommeln und Pfei⸗ 
fen anruͤckte, und nachdem er die Papiere vernichtet und ei⸗ 
nen Angeſtellten gemißhandelt hatte, ſich in der Richtung 
nach Bonames (einem Frankfurter Dorfe) zurückzog. Er⸗ 
freulich iſt es, daß nur eine geringe Anzahl Mitſchuldiger 
aus Frankfurt ſind. Würzburger und Erlanger Studenten 
ſcheinen die Leiter des Ganzen geweſen zu ſeyn. Entron⸗ 
nene Mitſchuldige find bereits im Heſſiſchen, Baierſchen und 
Naſſauer Lande arretirt und nach Frankfurt eingebracht wor⸗ 
den. Die Aufrührer ſcheinen es hauptſuͤchlich auf die Caſſe 
der deutſchen Bundes⸗Verſammlung, welche 400,000 Fl. 
enthält, abgeſehen zu haben. Leider ergiebt es ſich, daß une: 
ter den Empoͤrern junge Leute befindlich, deren Vater an⸗ 
geſehene deutſche Staats⸗Beamte find. Der zu Frankfurt 
lebende Dr. Neuhof wurde zu Darmſtadt auf ſeiner Flucht 
arretirt, und von einem heſſiſchen Polizei: Beamten nach 
Frankfurt transportirt; dort angelangt, wußte Erſterer den⸗ 
ſelben zu bewegen, ihn zuerſt in ſeine Wohnung zu fuͤhren, 
unter dem Vorwande des Umkleidens; hier angekommen, 
er Dr. Neuhof den Polizeibeamten ein und entkam aufs 
epe. Letzterer, ein bejahrter Mann, befreit aus ſeinem, 
durch Betrug erhaltenen Arreſt, war über dieſe Begeben⸗ 
heit ſo bekuͤmmert, daß er ſich auf dem Heimwege nach 
Darmſtadt ins Waſſer ſturzte, um fein Leben zu enden; er 
ward jedoch noch lebend herausgezogen! — Wie beklagens⸗ 
werth find die unglücklichen Eltern der betheiligten irre gelei⸗ 
teten, verblendeten Juͤnglinge! Das find die Folgen der po⸗ 
litiſchen "Schruhrmereien, des Wahns der Zeit, und wehe 
denen, die die Saat zu dieſem Fanatismus fo reichlich ſtreu⸗ 
ten und ſo emſig pflegten. Ueber ſie komme das Blut der 


+ 


Ermordeten, der Jammer der beklagenswerthen Angehöri⸗ 
n dieſer jungen Verbrecher, die nun bald buͤßen werden 
für ihre Frevelthat. Denn fo ſehr man auch die unglüdlis 
chen Freiheitsſchwaͤrmer beklagen mag, dieſe Opfer der Irr⸗ 
lehren gefeierter Liberalen, ſo fordert doch die Gerechtigkeit, 
die Ruhe der Staaten, die Sicherheit des friedlichen Buͤr⸗ 
gers, daß ein Beifpiel ſtatutet und ſolchem graͤßlichen Unfuge 
für die Folge ernſtlich geſteuert werde. Offenbar war hier, 
wenn man alle Umftände bedenkt, eine große Verſchwoͤrung 
im Werke, und die Anſicht, daß die blutige Revolution von 
kfurt aus raſch weiter uͤber ganz Deutſchland habe ver⸗ 
reitet werden, daß mit Oſtern eine große politiſche Aufer⸗ 


ſtehung im Geiſte der Hambacher Pläne habe beginnen ſol⸗ 


weird dieſer Nachricht noch Folgendes hinzugefuͤgt: 


len, iſt nicht unwahrſcheinlich. Man betrog ſich aber bei 
der Rechnung in dem Haupt⸗Fazit, der Theilnahme des 
Volks, und dies iſt das Erfreulichſte bei der Sache. Die 
jungen Demagogen haben nun ſelbſt den blutigen Beweis 
geführt, wie nothwendig Eräftige Maßregeln der Regierun⸗ 
gen waren und noch ſind, ſoll nicht unendlicher Jammer und 
Elend Über Deutſchlands Fluren kommen. Möchte man 
dies doch nun endlich allgemein einſehen, und überall 
auf dem Wege der Klugheit, Maͤßigung und Beſonnenheit 
einlenken. — i 

Die franz. Regierung ſcheint ſich endlich zur Abſendung 
einer großen Seemacht nach dem Orient entſchloſſen zu ha⸗ 
ben. Vor Ende April ſollen, wie es heißt, 15 Linienſchiffe 
ſegelfertig ſeyn, und ſich bei den Dardanellen den Schiffen 
anſchließen, die bereits anfangen, ſich dort zu verſammeln. 
Alle in Morea befindliche franz. Truppen ſollen an Bord die⸗ 
ſer Flotte gebracht und mehrere Bataillone in Toulon dahin 
eingeſchifft werden. 

Aus England berichtet man, daß Befehle ertheilt worden, 
aufs ſchleunigſte eine Flotte nach dem mittellaͤndiſchen Meere 
auszurüſten. 
in die orientaliſchen Angelegenheiten dennoch bevorzuſtehen. 

Nachrichten aus London zufolge iſt am 1ſten April 
Abends aus England ein in ſehr verſoͤhnlichen Ausdrucken 
aßgefaßter Vorſchlag an den König von Holland abgefertigt 
* en. Es iſt darin der Wunſch enthalten, daß Hr. De⸗ 
del mit hinreichenden Vollmachten verſehen werden moͤchte, 
zun die Sache zum Schluß zu bringen, indem er bis jetzt 
4 ſolche Befugniß noch nicht beſitze. Im Boͤrſenbericht 
„Dieſer 
lan iſt, wie wir hoͤren, von den anderen in London be⸗ 
fudlichen fremden Geſandten genehmigt worden; — es 
Blunt: daher wohl ſeyn, daß nun das Embargo auf die 
in nglifsen Häfen feſtgehaltenen holland. Schiffe bald 
aufgehoben würde,” 237 

Aus Portugal lauten die Nachrichten 


eins zerfohem end dieſes kann nur Dom Pedros Lage vers 
| Bi . j 5 

Dee tbreiſchen Angelegenheiten erregen jetzt dir größte 
Aas erkfamkeit. Rußlanız ſchneſte Halfsſendung, das fort⸗ 
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Wirte Verweilen dee Nuß. Kr'agoſten acht im Bol pyo⸗ 


Demnach ſchien eine Einmiſchung Englands 


tus, wie es ſcheint, wider den Willen Frankreichs, das einen 
fo günſtigen Feieden für die Pforte mit Mehemed Ali ber 


wirken will, geben zu vielen politiſchen Fragen Anlaß. — 


Wird Mehemed Ali ſich dem diktatotiſchen Ausſpruche fü ⸗ 
gen, den der franz. Geſandte, Admiral Rouſſin, zu Con⸗ 
ſtantinopel gethan? — Nach den neueſten Nachrichten aus 
Paris vom 6. April ſoll daſelbſt die Nachricht eingegangen 
ſeyn: daß Mehemed Ali Frankreichs Anerbieten zuruͤckge⸗ 
wieſen. i ; 
Frankreich. 

Seit einigen Tagen werden in den verſchiedenen Corps der 
Nordarmee ſehr viele Soldaten beurlaubt, einige ſogar 
auf 1 Jahr. Die Depots der Regimenter werden auf voll⸗ 


kommenen Friedens fuß eingerichtet. Nach dieſen That⸗ 


ſachen koͤnnte man auf einen dauernden Frieden ſchlie⸗ 
ßen, wenn nicht noch die belg, Angelegenheit drohend im Hin⸗ 
tergrund ſtaͤnde. 

Der Herzog von Nemours ſtuͤrzte am 1. April im Bou⸗ 
logner Gehoͤl vom Pferde, und befand ſich in Folge def? 
ſen noch ſehr unwohl, indeſſen hofft man, daß die Sache 
keine ſchlimme Folgen haben werde. 

Die bekannten Brüder Priou, die dem Banquier Alcober 
über 600,000 Fr. entwendeten, wurden am 26. März von 
Baſeler Gendarmen in St. Louis (Ober⸗Rhein) den dorti⸗ 
gen franzöſ. Behörden überliefert) und von dort, bis auf 
weitere Befehle aus Paris, nach Hüningen ins Gefuͤngniß 


gebracht. 
Zu Paris wurde am 5. April der General-Lieutenant Fri⸗ 


rion, Kommandant des Invaliden⸗Hauſes, Nachmittags um 


2 Uhr, in der Rue Bourgogne unweit der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer von einem Invaliden meuchelmoͤrderiſch angefallen, der 
ihm einen tiefen Meſſerſtich in den Ruͤcken nahe an der rech⸗ 
ten Schulter verfegte. Der Mörder iſt verhaftet, und man 
hofft das Leben des Verwundeten zu retten. 

Der Doktor Mesniere, welcher von Blaye nach Paris zus 
ruͤckgekehrt iſt, hat guͤnſtigere Nachrichten über das Befinden 
der Herzogin mitgebracht. Der von Paris dort angekom⸗ 

mene Doktor Deneux hatte am 25. März der Prinzeſſin ei⸗ 
nen Beſuch abgeſtattet, und war von ihr ohne Weiteres vor⸗ 
gelaſſen worden. Nachrichten aus Blaye vom 26. März 
melden, daß ſeit der Ankunft des Arztes Baron Dubois da⸗ 
ſelbſt, Beamte aller Art zu ihm ſtroͤmten, und ſeine Woh⸗ 
nung belagerten. Hr. Dubois verſichere Jedermann, daß 


er nicht abgeſendet worden ſey, um der Prinzeſſin aufge⸗ 


drungen zu werden, ſondern nur, um ihr ſeine Dienſte 
anzubieten. Es iſt indeß gewiß, daß die Herzogin fi bis 
itzt geweigert hat, ihn zu ſehen. Die Baſtionen werden übri⸗ 
gens noch immer mit Kanonen beſetzt, die Wachen ſind ver⸗ 


doppelt und die Citadelle iſt überall mit neuen Paliſaden um⸗ 


geben worden. Am 23. März war der Dr. Gintrac aber⸗ 
mals nach Blaye gekommen: man hatte indeß nicht gehört, 


in welchem Zuſtande er die Prinzeſſin gefunden habe. In 


einem vom J. qu Comm mitgetheilten Schreiben aus Blaye 
v. 26. heißt es: „Die Geſundheit der Herzogin beſſert ſich 
augenſcheintich. Seit 2 Tagen iſt fie viel heiterer. Den 


Dr. Deneur hat fle gern empfangen. Morgen wird er fie 
zum zweiten Male beſuchen. — In der Gaz. heißt es: „Na 
dem die Aerzte die Krankheit der Herzogin unterſucht hatten, 
gaben fie auch die Hülfsmittel an. Sie fagen, daß es noth⸗ 
wendig ſey, der Herzogin die Mittel zu gewähren, ſich ſobald 
als möglich ihrem Geburtslande zu nähern, deſſen Tempe⸗ 
ratur ihrer Wiederherſtellung guͤnſtiger ſeyn duͤrfte. Sie 
verlangen, daß dieſer heilſame Entſchluß, wenn man 
ihn faſſen wolle, bald gefaßt werde, bevor die Beſchaffenheit 
der Lunge nicht jede Reiſe verbiete. Sie ſchließen mit den 
denkwuͤrdigen Worten: Dieſer Rath wird um ſo wichtiger, 
je mehr der moraliſche Zuſtand der Fuͤrſtin ſich durch 
ein verlängertes Gefaͤngniß nur verſchlimmern koͤnnte. Noch 
hat indeß die Regierung dieſen Entſchluß nicht gefaßt, und 
von ihrer Freilaſſung wird nicht früher die Rede ſeyn, als 
bis es zu ſpaͤt iſt.“ >= 1 5 

Ein Courier der Königin von Frankreich verlor neulich 
nahe an den Thoren von Cambrai ein Felleiſen, worin ans 
geblich 150,000 Fr. befindlich waren. Ein Landmann fand 
es, und lieferte es dem in größter Angſt zuruͤckgekehrten Cou⸗ 
tier ab. Dieſer, um feine Dankbarkeit zu bezeigen, gab 
dem ehrlichen Finder — acht Sous (3 Sgr. 4 Pf.) 

Die Baroneſſe von Feuchéres, die bekanntlich von dem 
Prinzen von Conde mehrere Millionen in Domainen geerbt 
hat, hat, da fie nach ihrem Vaterlande England zuruͤckkeh⸗ 
ten will, bei dem franz. Tribunal die Erlaubniß nachgeſucht, 
dieſe Güter zu verkaufen; dieſelbe iſt ihr unter der Bedin⸗ 
gung ertheilt worden, daß ſie von dem Erloͤſe, mit Aus⸗ 
nahme von 300,000 Fr., entweder Immobilien oder Ren⸗ 
ten ankaufe. f 
N England. 

In der Sitzung des Engl. Parlamentes am 1. April, er⸗ 
eignete ſich ein ſonderbarer Auftritt. Waͤhrend die Bill we⸗ 
gen der Reform der Kirche in Irland in Berathung genom⸗ 


men wurde und Sir Robert Peel ſich gegen dieſelbe er⸗ 


klärte, wurde er auf feltfame Weiſe unterbrochen. Es er⸗ 
ſchien naͤmlich plöglich ein Fremder mitten im Hauſe, ſchritt 
mit feierlichem Weſen auf die Tafel zu, und rief: „Halt! 
Sir Robert Peel!“ Während viele Mitglieder laut nach dem 
Serjeant⸗at⸗Arms riefen, wandte ſich der Fremde gegen die 
Gallerie und rief mit lauter Stimme: „Ich bin ein unglüds 
licher Irlaͤnder; mein Name ift Dillon. Ich ſuchte Gerech⸗ 
tigkeit dei Lord Grey, und auf ſeinen Befehl bin ich vergif⸗ 
tet worden!“ Die mittlerweile herbeigeeilten Beamten des 
Hauſes bemaͤchtigten fich hierauf des Herrn Dillon und fuͤhr⸗ 
ten ihn ins Gefängnif ab. — Es hat ſich ermittelt, daß der 
Herr Dillon, den Niemand kennt, wahnſinnig iſt. 

Auf dem grünen Vorgebirge war endlich durch Zufuhr 
don den Ver. Staaten der dortigen Hungersnoth Einhalt ge⸗ 
than worden. Die Inſel Fuego hatte in Folge derſelben die 
Hälfte, Brava ein Drictheil, und St. Nicolas 1200 feiner 

ewohner verloren. Auf St, Antonio farben 10,000 
Menſchen unter den gräͤßlichſten Qualen. 

Spanien. 


März, als dem St. Joſepys: Tage, hatten ſich zu 


Au 19. 
* auf dem Raſtro, in 


Da rid um 7 Uhr Abends Zufammenläufe 


der L un und an mehreren Otten in bet Hauptſtadt, 
bildet. Man hörte den Ruf: es lebe der König! Es lebe 
Religion! Tod den Chriſtinos! Schon am Nachmittage hat 


man mehrere Koͤnigl. Freiwillige, zwar ohne Uniform, aber mit 


den Waffen unter dem Ueberrod, bemerkt. Die Zahl derſelben 
wuchs gegen die Dämmerung, und ſie ließen ſich in den Schen⸗ 
ken febenz wo fie Wein verlangten, und die Bürger oder Milis 
tärs, welche ihnen begegneten, durch allerlei Schimpfreden auf⸗ 
zureizen ſuchten. Auf der Plaga mayor, in der Nähe der Tols⸗ 
doſtraße, begegneten fie einigen Seeſoldaten, denen fie zuriefen: 
es lebe der König! worauf dieſe ihren Ruf auf dieſelbe Art, 
mit dem Zuſatze: es lebe Chriſtina! beantworteten. Kaum war 
dieß geſchehen, als die Koͤnigl. Freiwilligen Schimpfreden aus⸗ 
ſtießen, beide Partheien zogen die Saͤbel, und es kam zum Blut⸗ 
vergießen. Die Seeſoldaten wurden hierauf verhaftet. — Eben 
dergleichen Auftritte fielen an mehreren andern Orten in der 
Hauptſtadt vor: die Polizei gerieth nun in Bewegung und bot 
alle ihre Leute auf, die bald durch zahlreiche Patrouillen ver⸗ 
ftärkt wurden. Während indeß in dem volkreichſten Theile von 
Madrid dieß alles vorging, ereignete ſich am entgegengeſetzten 
Ende der Hauptſtadt ein trauriges Ereigniß. Man ſah nämlich 
ploͤglich den Palaſt des Herzogs v. Liria (Berwick), den 
ſchoͤnſten nach dem Koͤnigl. Palaſt, in Flammen ſtehen. 
Das Feuer war an mehreren Orten zu gleicher Zeit ausgebro⸗ 
chen, und Niemand wußte, wie. Man glaubt itzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß das Feuer von der entgegengeſetzten Parthei 
angelegt worden ſey, und der Name der Jeſuiten iſt in aller 
Munde. Der Schaden in dem Palaſt wird auf mehrere Millio⸗ 
nen Realen angeſchlagen. Von dem Palaſte ſind die Außen⸗ 
mauern und die Haupt⸗Ecken ſtehen geblieben, denn das ganze 
prachtvolle Gebäude war aus Quaderſteinen gebaut. Der Her⸗ 
zog gehört zu den ſpaniſchen Großen, welche ſich am entſchieden⸗ 8 
ſten für die Königin ausgeſprochen haben. Die Juwelen 
und übrigen Koſtbarkeiten der Herzogin ſollen fehlen, und ihr 
Werth ſoll bedeutend ſeyn; dagegen iſt der größte Theil der 
Bilder und Meubel gerettet worden. Es ſcheint, daß man durch 
dieß Ereigniß die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden nach jener Seite 
hin habe ablenken wollen, waͤhrend man eine Bewegung im 
Mittelpunkte der Hauptſtadt beabſichtigte: die Koͤnigtl. Freiwil⸗ 
ligen bemuͤhten ſich indeß zu ſichtbar bei dem Ganzen, und der 
Streich mißglückte, ungeachtet des vielen Geldes, welches man 
vertheilt hatte, und ungeachtet des Weins, welcher den carliſti⸗ 
ſchen Helden zu Kopfe geſtiegen war. Es ſind mehrere Perſonen 
umgekommen, viele verwundet worden, und man hat 15 Königl. 
Freiwillige verhaftet. Man fürchtete, daß am folgenden Mor⸗ 
gen (20.) die Unruhen abermals ausbrechen würdenz es iſt indeß 
Alles ruhig geblieben. Der Beiſtand der bewaffneten Eriſtinos 
war nicht nothwendig, die Ruhe iſt ohne ihre Beihuͤlfe erhalten 


worden, obgleich fie jeden Augenblick bereit waren, zu deren Er⸗ * 


haltung die Hand zu bieten. 


Portugal. 


Nachrichten aus Porto bis zum 25. und aus Liſſabon bis zum 
23. März find nun eingegangen. Am 24. Maͤrz machten die Mi⸗ 
meliften einen neuen Angriff auf Porto, der beſonders gegen die 
Redeute auf dem Hügel Antao, Congregados und Bom Fim ge 
genüber, gerichtet war. Gleichzeitig geſchah ein Angriff auf die 
rechte Seite der conſtitutionellen Linie. Beide wurden tapfer ab⸗ 
geſchlagen; der Verluſt der Migueliſten ſoll 6 bis 800 Mann bee 
tragen, der der Conſtitutionellen dagegen nur ſehr geringe ſeyn. Be⸗ 
reits früher war jedoch auf dem conſtitutionellen Geſchwader wo⸗ 
en Nichtbezahlung des Soldes, eine allgemeine Meuterei gusge⸗ 
rochen. Adm. Sartorius war nämlich am 13. förmlich feie 
nes Beſehls entſetzt und Capt. Cros bie einſtweilen zu feinen 
Nachſolger beſtimmt worden, angeblich weil jener ſich gegen die ſpa⸗ 
niſchen Behörden zu Vigo vergangen haͤtte. Der Admiral behau 
tete jedoch, von niemanden, als unmittelbar von der Regent 
Befehle erhalten zu können, wie dies in feinem Contracte ausge⸗ 


* 


- 


4. 


x 


* 
« 


macht ſey. Gleichzeitig drohten die Mannſchaſten auf den Fregate 


1 


ten Donna Maria, Rainha do Portugal und Villaſlor die Flag⸗ 
zu ſtreichen, wenn fie nicht befriedigt würden, Viele Oſſiziere 


iral verſprach noch im Maͤrz⸗Monake Zahlung, widrigenfalls 
er die Schiffe nach England führen und daſelbſt verkaufen würde. 


en 
en ihre Stellen nieder, um nach England fee Der 


Einige Ex darauf kam Cap. Crosbie nebft dem Gen. Sir J. M. 
Doyle au ? 


7 ord des Adiniralfchiffes ; letzterer erklärte dem Admi⸗ 
Tal, er fen fein Gefangener; der Admiral war jedoch vollkommen 
hierauf gefaßt: er ließ beide Herren ohne Weiteres gefangen neh⸗ 


men und in den Schiffsraum einſperren; überdies ſollte der Ca⸗ 


pitan, als fein Untergebener, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Das Geſchwader feegelte noch an demſelben Abend näch dem Douro 
ab, in deſſen Nähe man es am 25. ſchon erblicken konnte, um den 
Hafen fo lange zu blokiren, und einige 30 Schiffe, die vor der 

arre lagen, am Ausladen zu verhindern, bis feine Forderungen 
befriedigt wuͤrden. Man hegte indeß noch Hoffnung, die Sache 


auszugleichen. Mehrere kleinere Kriegsſchiſſe waren theils von dem 


Feuer der Migueliſten zerſtoͤrt, theils von den Pedroiſten im Douro 
verſenkt worden. In Porto wurde wieder eine gezwungene An⸗ 
leihe erhoben. Der von Paris nach Liſſabon gefandte franz. Pos 
lizei⸗Commiſſar Carlier ging von dort nach 1Atägigem Aufenthalt 


am 23. März mit dem engl. Dampfſchiffe nach Porto ab, 


Spätere Berichte uͤber den Zwieſpalt zwiſchen Dom Pedro 
und Sartorius melden: 

Nachdem der Admiral den Sir J. M. Doyle hatte ver⸗ 
haften und unter einer Bedeckung von Marine-Truppen nach 
dem Schiff, auf welchem derſelbe angekommen war, zuruͤck⸗ 
bringen laſſen, fertigte er ein Schreiben an Dom Pedro ab 
und forderte die Summe von 20,000 Pfund als Sold fuͤr 
feine Offiziere und Mannſchaften bis zum 31. März, Auch 
verlangte Sartorius Garantieen für die Erfüllung des ur⸗ 


ſprünglichen Kontrakts hinſichtlich der Penſionen fuͤr die Fa⸗ 


milien der Getoͤdteten und für die Verwundeten. Ferner 
beſtand er darauf, daß allen Offizieren und Gemeinen, die 
noch während des Monats März den Dienſt auf Dom Pe⸗ 
dro's Flotte verlaſſen wollten, Erlaubniß dazu ertheilt wer⸗ 
den ſolle. Wenn man dieſe Bedingungen annehmen wolle, 
erklärte der Admiral Sartorius weiter, ſo ſey er ſelbſt bereit, 


das Kommando uͤber das Geſchwader an Jedweden abzuge⸗ 


ben, den Dom Pedro ernennen moͤchte; widrigenfalls aber 


ſey er entſchloſſen, das Schiffs⸗Kommando zu behalten, mit 
der Flotte nach England zu ſegeln und die Schiffe daſelbſt zu 
Gunſten der Mannſchaft zu verkaufen. Dies iſt der weſent⸗ 
liche Inhalt der Depeſche, welche Admiral Sartorius an 
Dom Pedro abſandte, und am 27ſten um 9 Uhr Abends 


langte ein Dampfboot an, welches von Dom Pedro eine ab⸗ 


ſchlaͤgige Antwort uͤberbrachte. Der Admiral hat daher be⸗ 
ſchloſſen, ſeine Drohung auszufuͤhren, und wollte am 31. 
Marz nach England abgehen. Man erfuhr, daß Dom Pes 
dro eine Proclamation erlaſſen habe, worin er den Admiral 
Sartorius für einen Verraͤther erklärte. Eine Portugieſi⸗ 
ſche Korvette ſoll dem Geſchwader nach England folgen und 
dort den Admiral, ſeine Ofſiziere und Mannſchaften als Ver⸗ 
raͤther anklagen. Der Admiral hatte uͤbrigens eine Brigg 
und eine Korvette abgefertigt, um die ihn beobachten ſollende 
Portugieſiſche Korvette zu nehmen. 
Turkei. 
Aus Conſtantinopel vom 19. Maͤrz meldet man: Es hat 


a 


ſich wenig im Stande der Dinge geändert; die ruſſ. Flotte 
liegt noch immer bei Bujukdere und ſcheint die Ruͤckantwort 
Mehemed Ali's abzuwarten, bevor ſie unter Segel gehen 


wird. Dann dürfte fie aber nur bis Sizebol ſegeln, wo bes 
teits 6000 Mann ruſſ. Landtruppen gelandet find, welche 
gleichfalls den Lauf der Ereigniſſe abwarten. So wänfchte 
es wenigſtens der Sultan; auch iſt ihm Hr. v. Butenieff 
darin zuvorgekommen, indem er unter dem 16. Maͤrz dem 
Reis⸗Efendi in einer Note angezeigt hat, daß das von der 
Pforte herbeigerufene ruſſ. Geſchwader nur fo lange im Bode 
phorus bleiben werde, bis man genau Über die Abſichten Ma 
hemed Ali's unterrichtet ſey, daß es aber dann nach dem Ha⸗ 


fen von Sizebol ſegeln werde. Es ſind von Seiten der Pforte 


bereits Befehle erlaſſen, damit die ruſſ. Truppen dort mit 
allem Noͤthigen verſehen, und ihr Aufenthalt ihnen ſo ange⸗ 
nehm als moͤglich gemacht werde. Die Ruſſen bezahlen alle 
ihre Beduͤrfniſſe baur. Daß Mehemed Ali fo lange auf eine 
Antwort warten läßt, iſt Vielen verdaͤchtig, beſonders aber 
ſcheint es den Abm. Rouſſin zu beunruhigen, der die Con⸗ 
vention vom 22. Febr. gern ſchon ausgefuhrt, und ſich der 
darin uͤbernommenen Verantwortlichkeit uͤberhoben ſehen 
moͤchte. Es iſt indeſſen ſehr zweifelhaft, ob Mehemed Ali 
ſich zur Erfüllung der in dieſer Convention aufgeſtellten Bes 
dingungen verſtehen wird. Der engl. Geſchaͤftstraͤger hat 
Depeſchen aus Ibrahims Hauptquartier erhalten; ſie ſollen 
aͤußerſt friedlich und gemaͤßigt abgefaßt ſeyn. Hr. Mande⸗ 
ville hatte, wie bekannt, auf Verlangen der Pforte an Ibra⸗ 
him geſchrieben, um ihn zu veranlaſſen, bis zum definitiven 
Friedensſchluſſe bei Konieh ſtehen zu bleiben. Hierauf ant⸗ 
wortete Ibrahim, daß er es thun und nichts unternehmen 
werde, was der engl. Regierung unangenehm fern koͤnne. 
Man ſieht, der liſtige Araber ſucht Jedem zu gefallen, han⸗ 
delt aber nur nach ſeinem Sinn. 


Berlin, den 8. April 1833. Am 7. April fruͤh um 
% auf 4 Uhr endete hieſelbſt feine irdiſche Laufbahn im 
58ſten Lebensjahre, Se. Durchl. der Fuͤrſt Anton Rad⸗ 
ziwill, Koͤnigl. Statthalter im Großherzogthum Poſen, 
in Folge eines hitzigen Fiebers, dem ploͤtzlich ein Nerven⸗ 
ſchlag hinzutrat. Die hohe Leiche ward am 10. eingeſeg⸗ 
net und nach Poſen abgefuͤhrt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am 9. April hat man den Dr. Neuhof wieder als Ge⸗ 
fangenen nach Frankfurt eingebracht. 


Am 4. Maͤrz ſegelte der Oberſt Campbell am Bord des 
Roger, von 18 Kanonen, von Gibraltar nach Alexandria 
ab, um, im Namen der engl. Regierung, den Paſcha von 
Aegypten aufzufordern, ſeine Feindſeligkeiten gegen den Groß⸗ 
herrn einzuſtellen. N 


Die Kaiſerl. Oeſtr. Regierung hat die bisher theilweiſe 
verbotene Einfuhr von Baumwollen⸗Garn freigegeben und 
den Eingangszoll für weiße baumwollene Garne herabger 
fest; dagegen den Zoll von allen gefärbten baumwollenen 


* 


Garnen mit Einſchluß des türkiſchen Garns beibehalten, 
den für ungefärhten baumwollenen Zwirn erhöht, und den 
für rohe und geſchlagene Baumwolle herabgeſetzt. Auch 
wird in Zukunft die Verzollung aller Baumwollen⸗Garne, 
ſo wie des Baumwollen⸗Zwirns, bei allen Haupt⸗ und ge⸗ 


meinen Legſtäͤtten geſtattet. 


Mehreren Briefen aus Conſtantinopel zufolge, finden in 
Perſien große Rüſtungen ſtatt. Wie man fagt, will der 
Schach eine Forderung an die engl. Regierung, deren Natur 
man übrigens nicht kennt, mit Gewalt durchſetzen, wenn die 
engl. Regierung ſie ihm nicht gutwillig zugeſteht. Fuͤr die 
Pforte ſoll dieſe Forderung von Wichtigkeit ſeyn. 

Die Gripe, Influenza, auch ſpaniſcher Pips oder Zips, 
auch noch mit andern Namen genannt, eine Krankheit, die 


ſich jetzt auch in Schleſien zeigt, iſt nicht neu, ſondern ſchon 


aus dem 14ten Jahrhundert bekannt. Sie hat in den letz⸗ 
ten 450 Jahren ihre Reife von Nordoſt nach Südweſt durch 

uropa 18 bis 20 Mal vollendet, und ſoll nur einmal, und 
zwar im Jahre 1580, die Richtung veraͤndert haben, und 
don Suͤdweſt nach Nordoſt gezogen ſeyn. Die Epidemien 
don 1782, 1788, 1800 und 1831 werden noch in dem 
Gedaͤchtniſſe Vieler ſeyn, und werden Aerzte die ausfuͤhrli⸗ 
chen Beſchreibungen der Epidemien von 1728, 33 und 82 
wohl kennen. Dem etwa beſorgten Publikum moͤge zur 
Beruhigung dienen, daß die Krankheit nichts dem jetzigen 
Stande der Arzeneiwiſſenſchaft Unbekanntes mit ſich führt, 
und nur durch die allgemeine Verbreitung und durch ihren 
Reiſezug mehr in die Augen fällt. Wenn fie hin und wies 
der in den verſchiedenen Epidemien an einzelnen Orten ge⸗ 
faͤhrlich wurde, fo hatte dies in Oertlichkeiten, in det Lage, 
in gerade vorherrſchend vorhandenen Krankheiten einzelner 
Gegenden und andern Zufuͤlligkeiten feinen Grund, ſonſt iſt 


ſie keine beſonders zu fuͤrchtende Krankheit, wiewohl nach 


dem Zeugniß der Schriftſteller und der häufigen ärztlichen Er⸗ 
fahrungen durch ſie nicht ſelten, bei Nichtachtung ihrer und 
dei Unvorſichtigkeit det Keim zur Schwindſucht gelegt wird. 


8 Nach ſchrift. 

So eben erhalten wir noch folgende wichtige Nachrichten: 
Die Kaiſerl. Ruß. Regierung hat eine offizielle Erklärung 
erlaſſen, worin fie das Geruͤcht widerlegt, als hätte Frank⸗ 
teich auf die Entfernung der ruß. Huͤlfe, die der Kaiſer dem 

ultan giebt, angetragen. Den obwaltenden Umſtaͤnden 
gemäß hat aber Se. Maj. der Kaiſer befohlen: „daß das 
dem Sultan auf das ausdrückliche Verlangen dieſes Sou⸗ 


derains, zum Beiſtande geſandte Geſchwader und Truppen⸗ 


orps den Befehl habe, in der von ihnen eingenommenen 
Stellung bis zu dem Augenblicke zu bleiben, wo Ibrahim 

lein⸗Aſten geräumt haben, Über den Taurus zuruͤckgegan⸗ 
gen ſeyn und der Paſcha von Aegypten in die von der Pforte 
dorgeſchlagenen Bedingungen gewilligt haben wird.“ So⸗ 

ald dieſer doppelte Zweck erreicht worden, wer⸗ 
den Se. Kaiſerl. Maj. Ihrer Flotte und Ih⸗ 
ren Truppen den Befehl ertheilen, nach Ruß⸗ 
land zurückzukehren, 


Die ſchon zu Paris verbreitete Nachricht, daß Mebemed Ali 
die zwiſchen dem Franz. Admiral Rouſſin und der Pforte ab: 
geſchloſſene Convention vom 21. Febr. nicht annimmt, 
beftätigt ſich. Am 23. März war der Adjutant des Admi⸗ 
rals Rouſſin, Herr Olivier, aus Alexandrien nach Conſtantinopel 
zuruͤckgekebrt, und überbrachte deſſen . zu den ges 
machten Vorſchlaͤgen. Auch der Turk. Kabinets⸗Sekretair des 
Reis⸗Efendi, der Halil⸗ Paſcha auf feiner Sendung nach 
Alexandrien begleitete, iſt zurückgekehrt. Gleich nach ſeiner 
Ankunft empfing ihn der Sultan, bei welchem er den ganzen 
Abend bis tief in die Nacht verweilte. Am 24. März früb 
Morgens verſammelten ſich ſaͤmmtliche Pforten Minifter, und 
als um 1 Uhr Nachmittags der Courier mit obigen Nachrich⸗ 
ten abging, war der Divan noch im Rathe. — Dem Verneh⸗ 
men nach will Mehemed Ali keine andern, als die von ihm 
ſelbſt gegen Halil-Paſcha ausgeſprochenen Bedingungen 
annehmen. 

In London war am 9. April das Gerücht allgemein, 
daß die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Frage aufs Neue eine un: 
günftige Wendung nehme. N f 

Am 18. Maͤrz iſt das kaiſerl. ruß. Geſchwader des Con⸗ 
tre⸗Admiral Kumany in den Hafen von Odeſſa einge⸗ 
laufen, Es beſtand aus den Kriegsſchiffen „Kaiſerin Marie“ 
74 Kanonen; und „Adrianopel“ von 84 Kanonen; „Te⸗ 
nedos“ 60 Kanonen; und dem Transportſchiff „Langeron.“ 
Es gehört zur ruß. Huͤlfsmacht. 
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Zum Andenken 
gewidmet 
meinem Freunde 2 dem einzigen Sohne, 
es g 


Herrn Amtmann Tops 
in Wuͤrgsdorf, 


Herrn Wilhelm Tops. 
f Geſtorben in Potsdam, alt 22 Jahr. 


Am Ziel iſt Er! 
a Es wehen um Ihn die Palmen ſchon, 
Und unfre Pfade gehen im Staube, 
Noch fern vom Thron. 


»Wie ſollte ich nicht klagen, 
Daß er entnommen mir! — 
Doch ſchon nach kurzen Tagen 
Enteil' ich auch von hier! = 


Dort, auf den dunkeln Wegen 
Des Todes, wird er dann 
Mit meines Gottes Segen 
Sich bruͤderlich mir nah'n. 


Sein Wink wird mich erfreuen, 
Mich leiten ſeine Hand 
Zu meiner Bruͤder Reihen, . 
Die hier uns Gott verband. F 


Dem Andenken 


$ 


unferer geliebten Großmutter, 


Stan Chriſtiana Dorothea Haagern, 


geb. Müller, 
5 zu Markliſſa, > 
welche den 1. April, Abends 6 Uhr, an Folgen 
eines Bruches, in einem Alter von 76 Jahren, 
5 6 Monaten, weniger 4 Tagen, in 
3 55 jähriger Ehe, geſtorben. 
Sie feierte am 29. März 1828 iht 50 jd 
Ehe⸗Jubilaͤum. vr 


Treues Herz, Du ruhſt wohl ſchoͤn, 

Da Du manche Nacht gewachet, 

Und viel Kummer Dir gemachet 

Für der Kinder Wohlergeh'n. 

Aber Du wirſt uns noch fehlen, 
Soll uns nicht Dein Abſchied quälen? 


Gewidmet von den hieſigen Fünf Enkeln. 


Erinnerung 

der Liebe und Freundſchaft 
am Grabe 

> des f 
Herrn Johann Ehrenfried Vierig, 

Burgers und Tiſchlermeiſters in Landeshut, 

{ geftorben am 26. März 1833, 

in einem Alter von 67 Jahren und 3 Tagen. 


* 


So ſenkt der Tod auch Dir die Fackel nieder, 


Dich Redlicher bedeckt nun auch das Grabz N 
Es ſchlaͤgt nicht mehr das Herz, was gut und bieder 
Den Freunden unverſtellte Freundſchaft gab. 


Du haſt gewirkt bis zu dem Augenblicke, 


Wo Deine Kraft auf einmal niederſank, 
So treu, fo eifrig für der Deinen Glüde, 
Haſt Dir erworben ihren heißen Dank. 


Die Gattin wankt, gehuͤllt in tiefe Trauer, 
Zur Staͤtte hin, die ihr ſo theuer iſt, 

Zur Staͤtte, wo in ſtiller Kirchhofsmauer 
Ein Grab des Gatten Ueberreſt umſchließt. 


Dort weilt ſie gern, dort theilt ſie ihre Schmerzen, 
Den Kummer um des Lebens befien Freund, 
2 einem treuen ihn ergeb'nen Herzen, 

as heiß des Pflegevaters Tod beweint. 
Iſts nicht ihr Troſt, wenn man jetzt Deinen Namen 
Als Menſchenfreund und guten Buͤrger nennt, 
Wenn Thaten, die aus gutem Herzen kamen, 
Die Mitwelt wahr und dankbar anerkennt! 


Der Freundſchaft Hand, die Dich fo viele Jahre 
8 dieſe Worte Dir. 
Das Leben eilt — und Allen winkt die Bahre; 
Des Guten Name bleibt im Segen hier Ki 
Gewidmet von = 

Z. Chriſtiane Piſchel und 


SZ. Dorothea Piſchel. 
Kirchen⸗Nachrichten. an | 


Geboren. 9 
Hirſchberg. D. 7. Marz. Die Gattin des Königl. Aſſeſ⸗ 
fors und Stadt: Syndici, Herrn Grufius, einen S., Heinrid 
Paul Robert. — D. 18. Frau Gräfin Schweinig, eine X., 
Johanna Luiſe Adolphine Clara. — D. 3. April. Die hinterl- 
Frau Wittwe des Bleichermeiſters Friedrich Wilhelm Kleinert, 
einen S., Friedrich Wilhelm. 
3 D. 12. April. Frau Fleiſcher Mende, 


ne T. 

Schönau. D. 29. März, Frau Hauddefiger Ebert, eine T., 
Johanne Friederike. 

Warmbrunn. D. 1. April. Frau Bäckermſtr. Meißner, 
einen S., Johann Herrmann Robert Ernſt Rudolph. 

Goldberg. D. 18. März. Frau Kaufmann Kügler, einen 
Sohn. — D. 25. Frau Schuhmacher Scholz, eine T. — D. 26. 

rau Tuchmacher Thulmann, eine T. — D. 9. April. Frau 

uchbereiter Reuter, eine T., welche ſtarb. 

Jauer. D. 1. April. Frau Weißgerber Knoll, einen S. — 
D. 5. Frau Mühlhelfer Winkler, eine T. — Frau Orgelbauer | 
Kindler, einen S. — D. 8. Frau Inwohner Auguſt Haͤrtel, 
eine X. — D. 9. Frau Nadler Günther, eine T. 5 

Poifhwis. D. 25. März. Frau Freihaͤusler Hoppe, eine F. 
— D. 27. Frau Freibauergutöbefiger Eiffel, eine T. — D. 31. 
Frau Schullehrer Schubert, eine T. 

Seckerwitz. D. 1. April. Frau Gutsbeſiger Petſchelt, 


e T. ö 
Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 10 April. Marie Luiſe Mathilde, Toch⸗ 
ter des Strickermeiſters Herbſt, 22 W. — O. 11. Der Bürger 
und Nachtwächter Johann Chriſtian Binner, 75 J. £ 

Hermsdorf. D. 27. März. Die Frau des Freihäusierd, 
Tiſchlers und Kirchvaters Hirth, Johanne Theodore geb. Elſel, 
41 N 0 


% 3 M, 

Schmiedeberg. D. 5, April. Herr Friedrich Wilhelm 
von Schrabiſch, Major außer Dienſt und Ritter des eiſernen 
Kreuzes, 42 J. 11 M. — D. 10. Der Schneldermſtr. Joſeph 
Waldmann, 63 J. — D. 11. Erneſtine Caroline, Tochter des 
Inwohners Carl Reichſtein, IM. — D. 12. Friedrich Auguſt 
Vogtländer, Häusler und Weber in Hohenwieſe, 49 J. 9 M. — 
Der Hausbefiger Emanuel Benjamin Runge, 58 J. 6 M. — 
D. 13. Der Inwohner Siegismund Markſtein, 74 J. 6 M. 

Landeshut. D. 11. April. Joh. Gottlieb Päſchel, geweſ. 
Bürger- und Tiſchlermſtr. in Friedeberg am Q., 73 J. — Ver⸗ 
wittw. Frau Suſanne Eleonore Hain, geb. Müblkünzel, 67 J. 


7 M. — D. 14. Euife, Tochter des Strumpfſtrickermeiſters 
Rasper, 14 J. 2 
Goldberg. D. 10. April. Der Tuchmacher Benjamin 


Jungfer, 79 3. 4 M. wen. 2 T. — D. 12. Johanne Chriſtiane 
Caroline, Tochter des Stodmeifters Seibt, 4 J. 29 T. — In 
der Oberau, den 10.: Carl Benjamin Breſtrich, nachgelaſſener 
jüngfter Sohn des geweſ. Schankwirthes Breſtrich, 46 J. 6 M. i 
Salberg. D. 24. März. Herr Müllermftr, Gottlob Lie“ 
big, 46 J. 6 M. 7 K. NIE | 5 


| 


m ig 


O. 6. April. Julius Robert, Sohn des Tuch. 
| Bag 7 J. — OD. 8. Frau Xuchmachermſtr. 
„Marie Eliſabeth geb. Gleisberg, 74 J. 


Barmbrunn. D. 11. April. Verwittw. Frau Reichſtein, 
Marie Roſine geb. m. 68 J. 1 M. 1 
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du sbeſitzers Kuͤttner, 6M. 7 T. 

Poiſchwitz. D. 28. März Marie Roſine geb. Grüttner, 
Ehefrau des geweſenen Freihaͤuslers, ſetzt Auszuͤglers, Kloſe, 
St J. 5 M. 10 T. — D.2 April. Der geweſene Musketier, 

tihäusler und Heibeläufer Schär, 72 J. — D. 4. Friedrich 
(helm, einziger Sohn des Freibauergutsbeſigers Chr. Ad. 


1 
Unieſer, 1 J. 28 L. 


2. 


Steinbach bei Greiffenberg. Maria Dorothea geb. Stüb⸗ 
ker, Ehefrau des Webermeiſters Lachmann, 55 J. weniger 1 T. 
Sanft ruhe ihre Aſche bis zum frohen Erwachen! 


Zu Salzbrunn ſtarb am 10. April der Schullehrer Herr 
E. Döring, in einem Alter von 56 Jahren und 5 Mo 
ten, an Unterleib «Entzündung. 8 5 8 


Im hohen Alter ſtarben 
Zu Schmiedeberg, den 12. April: der Inwohner Joh. 
Sottfried Breiter, 82 J. 8 M. f 
Zu Gottesberg, am 14. April: Frau Maria Rofina, geb. 
nig, Ehefrau des Johann Gottlieb Schal, 
ie ward geboren 1746 den 17. Auguſt und erreichte daher 


Ain Alter von 86 Jahren, 9 Monaten und 14 Tagen. — Sie 


| 


| 


terläßt lebend 5 Kinder, 14 Enkel und 12 Urenkel. Mit 
m hinterlaſſenen Gatten lebte ſie 67 Jahre in der Ehe. 
unglüuͤcks fälle. : 

Am 10. April fuhr der Kunft und Ziergärtner vom Dominio 

archwitz mit einem mit Hafer 
deffelben, durch Seiffersdorf. 

um und zerquetſchte ihn ſo, daß er am 13. 


en 
dimterld t eine Frau mit vier Kindern. 
5 8 Aare arbeitete bei dem Bauer Müſſig zu Waltersdorf 


del Ku 61 Jahre alt, an Abs 
pferberg, der Maurer Reimann, ! ii 
weagung 5 8 Selbige ftürzte ein und töbtete ihn auf 
Flocke. 1! 4 
Berimtigung im der erſtern Todesanzeige Nr. 15 d. B' 
uicht — Fieber — ſondern am Nervenſchlage. 


=== ——18. 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Königl. Stadt- Ges 
icht ſubhaſtirt das zu Lahn, sub Nr. 67 belegene, auf 


Hinter dem Dorfe warf der Wa⸗ 
April ſtarb. Er 


165 Rihlr. 23 Sgr. 5 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Wohnhaus 


s Schmiedemeiſters Berlt, auf den Antrag eines Real⸗ 
Gläubigers, und fordert Kaufluſtige auf, in dem anberaum⸗ 
en einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, kuͤnftigen 

3. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Königl. Stadt: Gericht ihre Gebote abzugeben, 
d, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereffenten, den Zu⸗ 
lag an den Meiſtbietenden zu gemärtigen, 


kun 


aus Rothenbach. 


geladenen Wagen, als Begleiter 


Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, 
keine Ruͤckſicht genommen werden. gehen; Kim 
Lahn, den 3. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. ichan. 


Verkauf der Mühle zu Cunnersdorf. 

Auf die sub Nr. 169 zu Cunnersdorf belegene, dem 
ſigen Hospital gehörende Mühle ift nach Abhaltung des 
10. d. M. angeſtandenen Termins ein Nachgebot von 2780 
thlr. abgegeben worden, weshalb wir mit Beibehaltung der 
früher aufgeſtellten, in unſerer Regiſtratur zur Einficht de⸗ 
reit liegenden Bedingungen einen nochmaligen oͤffentli 
Licitationstermin auf den 20. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt haben, zu welchem Ka 
geneigte hiermit eingeladen werden. 2 

Hirſchberg, den 12. April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentlicher Dank. 

Zum Beſten der Armen iſt am Charfreitage von eknem 
Verein von Muſikfreunden im Saale des Gaſthofs zu Neu- 
Warſchau ein Conzert veranſtaltet worden. Nach der uns 
guͤtigſt mitgetheilten Berechnung hat das Eintrittsgeld 73 
Rthlr. 25 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 20 Rthlr. 10 Sgr. 
2 Pf. betragen. Der Ueberſchuß iſt mit 53 Rthlr. 15 Sr, 
der hieſigen Haupt⸗Armenkaſſe zur zweckmaͤßigen Verwen⸗ 
dung für die Armen, wie in fruͤhern Jahren, nehmlich Pic 
Kranke, verſchaͤmte Arme und in 
uͤberwieſen worden. 

Fuͤr dieſe reichliche Spende ſey Allen und Jeden, welche 
bei dem Conzert anordnend, leitend und ausfuͤhrend mitge⸗ 
wirkt haben, insbeſondere auch den verehrungswüurdiden 
Frauen und Jungfrauen, ferner auch denen, die bei dieß 
Gelegenheit den Armen ihre Gaben gewidmet haben, im 
Namen der letztern hiermit unſern verbindlichſten Dank und 
unſere Hochachtung dargebracht. f 

Hirſchberg, den 12. April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations Patent. Da in der he 
Moͤnch' ſchen Subhaſtations⸗Sache des Fundi Nr. 3 zu 


Ober⸗Kunzendorf, Lamprecht, am heutigen Tage, kein au⸗ 


nehmliches Gebot erreicht worden, fo wird ein anderwelter 
Bietungs-Termin auf 
den 9. Mai d. J., Nachmittag 3 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt anberaumt, und werden ö 


beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu vorgeladen, Une 

ter der Zuſicherung, daß, wenn kein geſetzliches Hinderniß 

vortritt, der Zuſchlag ſofort ertheilt werden foll. - 
Nimmerſath, den 11. April 1833. 


Das Patrimonial-Gericht der Nimmerſather 


Güter. Vogt. 
"Anzeige. Zum geneigten Befuch meines Kaffte⸗ 
hauſes nebſt Billard ladet ergebenſt ein 


L. Schroͤter. 
Kupferberg, den 17. April 1833. e 


plötzliche Noth Gerathzne, 


Dankſagung und Anzeige. Den herzlichſten und 
verbindlichſten Dank an alle Perſonen jedes Standes und 
jedes Ortes, welche bey und reſp. nach dem Brandungläd, 
welches in der Nacht vom ten zum 10. d. M. mich und 
meine Geſchwiſter als Beſitzer des Gutes Seiffersdorf ge⸗ 
troffen, mit Biederkeit huͤtfreiche Hand geleiſtet, oder die 
ſogar durch freundliche Gaben oder auf vielſeitige ſonſtige 
Weiſe uns Theiknahme gewidmet haben. Moͤgen Sie ſtets 
vor ſelbſteignem aͤhnlichem Unglück geſchuͤtzt bleiben. — 

Sollte Jemand den, durch das gleichfalſige Abbrennen 
der Ulkeſchen Haͤuslerſtelle zu Seiffersdorf verarmten vier 
Familien; (Ulke und deſſen Auszuͤgler oder Miethsleute: 
Stumpe, Reichſtein und Friebe, zuſammen noch 14 
Perſonen) Unterſtuͤtungen zuwenden wollen, fo find der 
Ortsſchulz Kleiner und der Dominial⸗Wirthſchaftsbeamte 
Zirkler zu Seiffersdorf, fo wie ich ſelbſt zur Empfang⸗ 
nahme und angemeſſenen Vertheilung bereit. 

Hirſchberg, den 16. April 1833. 
5 - Der Regierungs⸗Referendar 

Ernſt von Uechtritz. 


—— ——ů— ͤ ꝑU . —————5ð 

Concert: Anzeige. Unter gütiger Mitwirkung mehre⸗ 
ter verehrter Dilettanten, wird der Unterzeichnete bei ſeinem 
Abgange von hier, Sonnabend den 20. April, Nachmittag 
um 5 Uhr, in dem Saale des Herrn Kaufmann Geißler, 
ein Concert veranſtalten, worin 

1) eine Sinfonie von Krommer, 
2) Klavier⸗Concert von Himmel, 

3) Concertino für die Floͤte, von Kummer, 

4) Motette von Frd. Schneider, : 

5) Trio für das Klavier, mit Begleitung, p. Mozart, 

6) Männergefang, mit Begleitung des Klaviers, von 

Haydn, und 
eine Schluß ⸗ Sinfonie 
vorgetragen werden ſollen. 
Der n 7 ½ Sgr. 
irſchberg, den 16. April 1833. 
eg N 9 ehemaliger Chor ⸗Praͤfekt. 


Auctions ⸗ Bekanntmachung. Am 29. und 30, 
April C., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr, ſollen in dem allhier belegenen Balde'⸗ 
ſchen Hauſe, Nr. 283, verſchiedene gebrauchte Effecten, an 
Betten, Hausgeraͤthe, ein Gebaͤrſtuhl, Stellmacher » Hands 
werkszeug, auch männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, ger. 
gen baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verkauft wer ⸗ 
den. Schmiedeberg, den 11. März 1833. 
Bremer, 
Executor des hieſigen Land und Stadt +» Gerichts. 


Lebe wohl! 


Bei unſerm Abgange von hier nach Waldenburg ſa⸗ 


gen wir allen Bewohnern Schmiedebergs und der Um⸗ 
egend ein recht herzliches Lebewohl; beſonders aber 
oe wir allen Denen unfern innigſten Dank, welche 


uns während unſerm Hierſein Ihr beſonderes Zutrauen 
eſchenkt und fo viele Beweiſe Ihrer gütigen Freunde | 
haft und Wohlwollen erzeigt haben. Wenn Sie um 
ſere Bitte gewaͤhren, und unſerer auch in der Entfer⸗ 
nung liebevoll gedenken, fo wird dieſes in jeden unſern 
kuͤnftigen Begeonifien eine troſtvolle Erinnerung blei“ 
ben. Schmiedeberg, den 15. April 1838. 
f Der Pfefferkuͤchler A. Schwartzer 
nebſt Frau. 


BELFELTEFFRTFLLERERTTIITTETT ) 
- Anzeige. Das fo ſehr bewährte Kno⸗ 
chenmehl zum Düngen der Blumen und 


5 Gartenfrüchte, empfiehlt zur gütigen Ab⸗ 
nahme A. Helbig, 
äußere Schildauer Straße. 
Hirſchberg, den 16. April 1833. 


CCF 
Anzeige. Hiermit zeige ergebenft an, daß bei mit 
fortwährend folgende Sorten einfache Liqueure eigne! 
Fabrikation, als: 

Angelika, Engliſch und Spaniſch Bitter, Zitrone, 
Hahnbutte, Kalmus, Kirſch, Krauſemünze, Kümmel, 
Kraͤutermagen, weißer Magen, Nelke, Perſiko, Pfef“ 
fermuͤnze, Pomeranze, Rosmarin, Wacholder, Tau- 
ſendguldenwaſſer, Eberaͤſchwaſſer, das Preuß. Quart 
zu 8 Sgr. oder das Schleſ. Quart zu 5 Sgr., Grun: 

wald, das Preuß. Quart 10 Sgr. das Schleſ. Quart 
6 Sgr. im Einzelnen, und in Parthien verhaͤltnißmaͤe 
ßig billiger zu haben find, Desgleichen Doppel⸗Li⸗ 
queure, als: 

Anis, Zimmt, Kuͤmmel, Krambambuli, Zitrone, 
Nelke, Pfeffermünze, das Preuß. Quart mit 16 Sgr⸗ 
das Schleſ. mit 10 Sgr. ‘ 2 

Doppel rothen Korn, das Preuß Quart 5, 4, 3 Sgr. 
oder das Schleſ. Quart 3, 2½, 2 Sgr., ebenfalls im 
Eimer billiger. f 

Wirklich rectiſicirten Brennſpiritus à 90 % nach 
Tralles; desgleichen zu 80 % und Korn à 30 und 40% 
kann ebenfalls aͤußenſt billig erlaſſen. > 

Punſch⸗Eſſenz, daß Preuß. Quart 25 Sgr., feinen 
Jamaika-Rum, das Preuß. Quart 25 Sgr. 

Ferner empfehle zur geneigten Abnahme ſchoͤne ganz 
trockne Breslauer Seife a5 Sgr. 8 Pf. im Einzelnen, 
im Ganzen billiger. Desgleichen vorzuͤglich gute ge⸗ 

oßne zu 6 ¼ Sgr. und gezogene Lichte 5 Sgr. 8 Pf, 

o wie alle in das Specerei⸗ und Materialgeſchaͤft ein? 
ſchlagende Artikel; auch ſehr ſchoͤne Futterkattune, 
Spitzengrund und Tull, auch Band und Spitzen, Hau⸗ 
benzeuge und Kragen. d 
Kupferberg, den 17. April 1833. 


— — 


L. Schroͤter. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Edictal⸗ Citation. Auf dem sub Nr. 88 zu Kupfer 
berg gelegenen, der verwittweten Obergeſchwornen Holtz⸗ 
derger, gebornen Jung, zugehoͤrigen Hauſe, haften nach⸗ 

ſtehende Forderungen, als: | 
1) fuͤr die Kinder, erſter Ehe des Frühen Beſitzers, 
Johann Chriſtoph Liebig, an großmuͤtterlichem Erb⸗ 
gute 633 Rthlr. 15 Sgr. 10. Pf., die er allererſt ver⸗ 
zinſet, wenn die Kinder das 15te Jahr complettirt 
aben; P 2 
2 — Kaufgeldern für die Morbefiger Gottfried Liebig’ 
ſchen drei Geſchwiſter: 
Johann Benjamin „. 175 Rrhlr. 
Johanna Eleonora. . 175 
Chriſtian Friedrich 175 
Summa 525 Rthlr., 
itttabulirt den 15. April 1783, wovon der Antheil des Ben⸗ 
jamin Liebig mit 175 Nthlr. an den George Erdmann 
Kahl cebirt worden. Intabulirt den 23. Februar 1789. 

Wenn nun die bereits laͤngſt erfolgte Bezahlung dieſer bei⸗ 
den Poſten von der verwitweten Obergeſchwornen Holtz⸗ 
berger, gebornen Jung, zwar behauptet wird, aber die, 
zur Loͤſchung derſelben erforderlichen Quittungen, fo wie die 
etwa daruber gefertigten Inſtrumente weder beigebracht, noch 
auch die Inhaber dieſer Forderungen, oder deren Erben der⸗ 
geſtalt nachgewieſen worden, daß ſolche zur Quittungsleiſtung 

aufgefordert werden konnten, ſo werden, auf den Antrag der 
Wittwe Holtzberger, die Kinder erſter Ehe des Johann 
Chriſtoph Liebig, desgleichen auch die obengenannten drei 
Geſchwiſter des Gottfried Liebig und der George Erdmann 
Kahl, fo wie deren Erben, Ceſſionarien, oder alle Die⸗ 
jenigen, die ſonſt in deren Rechte getreten find, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre etwanigen Anfprüche an die beiden oben er⸗ 
waͤhnten Forderungen innerhalb dreier Monate, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf N 5 
den 22. Juni c, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Oderlandes⸗Getichts⸗Referzndarius, Ju⸗ 
ſtitiarius Fliegel, auf hieſigem Rathhauſe anberaumten 
mine, unter Production der diesfaͤligen Inſtrumente, an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie zu gewaͤrtigen 
haben, daß ſie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen auf die mehr⸗ 
gedachten beiden Poſten pracluditt, und ihnen ein ewiges 
Stillichweigen auferlegt, auch nach ergangenem Praͤcluſions⸗ 
Urtel die Löſchung beider Poſten im Hppothekenduche, und 
ie Amortiſation der Inſtrumente bewirkt wecden wird. 

Hirſchberg, den 9. März 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und 
* 


Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Edietal⸗Citation. Am 24. April v. J. ſtarb bier 
ſelbſt die Beata Dorothea, verwitwete Kaufmann Ruͤcker, 


Bieter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Riesengebirge 1833. 


geborne Kirſch, ohne Hinterlaffung eines Teſtaments und 
bekannter Erben. Auf den Antrag des dieſem Nachlaß beſtell⸗ 
ten Curators werden nun die unbekannten Erben der Beata 
Dorothea, verwittweten Kaufmann Ruͤcker, geb. N 
hierdurch öffentlich aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤe 
teſtens aber in dem auf f 

den 6. Februar 1834, früh 9 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Locale vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten, Herrn Ober: Bandes: Gerichts⸗Auscultator Caps, per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen mit Information und Vollmacht ver⸗ 
ſehenen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu der Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Woit und der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius 
Robe, in Vorſchlag gebracht werden, zu melden, ihre Er⸗ 
bes⸗Anſprliche auf den Nachlaß der verwittweten Kaufmann 
Ruͤcket, geb. Kirſch, gehörig nachzuweiſen, demnaͤchſt 
aber die Uebetlieferung deſſelben zu gewaͤrtigen. Sollte ſich 


jedoch innerhalb dieſes Zeitraums und ſpaͤteſtens in dem bes 


zeichneten Termine Niemand melden, welcher auf den Nach⸗ 
laß der Wittwe Rücker, geb. Kirſch, ein geſetzliches Erb⸗ 
recht darzuthun vermochte, fo wird dieſer Nachlaß als ein 
erbloſes Gut dem Koͤnigl. Fisco zur freien Dispeſition verab⸗ 
folgt, die nicht erſchienenen Erben aber werden praͤcludirt, 
und der nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa meldende naͤchſte 
Erbe wird aller Handlungen und Dispoſitionen des Fisci als 
eines ſich fruͤher gemeldeten Erbens anzuerkennen und zu 
übernehmen fuͤr verbunden erachtet werden. 
Hirſchberg, den 22. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
775 5 v. Roͤnne. 


Beka untmachun g. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 967 hierſelbſt gelegene, auf 130 Rthlr. ab⸗ 
geſchaͤtzte Haus, in Termino b 

| den 26. Juni 1833, 5 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 


Hirſchberg, den 18. März 1833. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die zum Nachlaſſe des hier verſtorbenen Webers Ernſt 
Gottlieb Halx gehoͤrigen Grundſtuͤcke, beſtehend in dem 
Haufe Nr. 43 der Nieder Vorftadt und dem Ackerſtuͤck 
Nr. 237 hierſelbſt, erſteres nach dem Material⸗Werth auf 
135 Rthle. 25 Sgr. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 
162 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf., letzteres auf 60 Rthlr. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
in Termino peremtorio, N 

den 14. Mai c., 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 


den ſoll. Bolkenhain, den 18. Februar 1833. £ 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt» Gericht, 


Proclama. Die zum Nachlaſſe des ehemaligen Rich: 
ters Johann Gottlieb Kam bach gehoͤrige, ortsgerichtlich auf 
96 Rthlr. abgefchägte Freihaͤuslerſtelle, Nr. 63 zu Ober⸗Ha⸗ 
ſelbach, ſoll, zum Behufe der Theilung, in dem einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 

den 30. Aptil a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Schmiedeberg, am 13. Maͤrz 1833. > 

Koͤnigl. Preuß. Lands und 9 
0 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Mültermeifter Muller, ſoll die von demſelben 
hinterlaſſene, sub Nr. 188 zu Hermsdorf belegene, und auf 
6449 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Mehl⸗ und 
Brettmühle, in dem auf 

den 18. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadt : Gerichts: Aſſeſſor Roͤver 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Zugleich wird noch bemerkt, daß dieſer Mehl» und Brett⸗ 
mühle kuͤnftig noch 2 Morgen Wieſe von den zum Nachlaſſe 
gehörigen Ländereien zugetheilt werden ſollen. 

Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. b 0 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Proclama. Die sub Nr. 54 zu Leuthmannsdorf, 
Landeshuter Kreiſes, belegene, dem Müller Johann Wolf 
gehörige Waſſermuͤhle, nebſt Zubehör, welche nach dem Ma⸗ 
terialwerth auf 5755 Rthlr. 15 Sgr. und nach dem derma⸗ 
ligen Nutzungsertrage auf 200 Rthlr. gerichtlich tarirt iſt, 
wird, auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, we⸗ 
gen reſtirender Dominial: Abgaben, im Wege der Execution, 
ſubhaſtirt. 

Es werden hierzu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen, in den auf 

den 19. April, 21. Juni und 22. Auguſt c., 

Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten Terminen, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pros 
tocoll zu geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß dem 
Meiſtbietenden, inſofern keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen 
ſtehen, das Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. 

Nachgebote ſollen, ohne Einwilligung ſaͤmmtlicher Inter 
eſſenten, nicht zugelaſſen werden. N 

Schoͤmberg, den 23. Januar 1833. f 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

DOiäelsner. 

Proclama. Auf den Antrag der Koͤniglichen Regierung 
zu Liegnitz, wird die sub Nr. 102 zu Blasdorf bei Schoͤm⸗ 
berg, Landeshuter Kreiſes, belegene Johann Wolf ' ſche 
Niedermuhle nebſt Zubehör, wegen reſtirender Dominial⸗ 
Abgaben, im Wege der Execution ſubhaſtirt. 

Die gerichtliche Taxe beträgt nach dem Materialwerthe 


1428 Rthlr. 23 Sar. und nach dem jetzigen Nutzungsertrage 
3071 Rthlr. 10 Sgr. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige werden daher zu denen auf den 
18. April, 20. Juni und 21. Auguſt c. 

anberaumten Licitations- Terminen, Vormittags 9 Uhr, mit 
dem Beifligen vorgeladen, daß der letzte Termin peremtoriſch 
iſt und ohne Einwilligung aller Intereſſenten keine Nachge⸗ 
bote zugelaſſen werden ſollen. 

Schoͤmberg, den 23. Januar 1833. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
FTT Dielen. 

Bekanntmachung. Die zum Nachlaß des Stifts⸗ 
Rath Korner gehörigen Gebäude, beſtehend aus einem 
Wohn: Gebäude, einem Hinter: Gebäude, einer Scheuer, 
einem Kuhſtall und zwei kleineren Staͤllen, gerichtlich ger 
wurdiget nach ihrem Material⸗Werthe auf 1967 Rthlr. 
8 Sat. Cour, nach ihrem Nutzungs- Werthe auf 2073 Rthl. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗Werthe auf 2020 Rtl. 
9 Sgr. Cour., ſollen, auf den Antrag der Stifts Rath Koͤr⸗ 
ner ſchen Erben, nebſt den zum Nachlaß gehoͤrigen beiden 
Gärten, einer Wieſe von 1 Morgen 60 U Ruthen, zweien 
Wieſen Antheilen auf der Ullersdorfer Feldmark und 17 Mor 
gen 39 UU Ruthen Ackerland, im Wege der freiwill gen Sub⸗ 
haſtation, verkauft werden, und ſteht hierzu ein einziger Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den 6. Mai c. a., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt ⸗ Gerichts an. 

Kaufiuftige werden daher zu dieſem Termine mit der Zu⸗ 
ſicherung eingeladen, daß, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Stifts⸗Rath Körner’fhen Erben, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird. 

Naumburg am Queis, den 12. Marz 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Schubert. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das zu Waldenburg und 
deſſen Kreiſes, sub Nr. 12 belegene, nach der in unſerer Re⸗ 
giſtratur zu inſpicirenden Taxe gerichtlich auf 628 Rthlr. ab⸗ 


geſchäͤtzte Haus und Acker, ſoll, auf den Antrag der Erben, 


im Wege der freiwilligen Subhaſtation, in dem auf 
den 13. Mai 

anberaumten einzigen, peremtoriſchen Termine verkauft wer⸗ 
den. Beſitz⸗ und zahlungsfuͤhige Kaufluſtige werden daher 
hiermit vorgeladen, im beſagten Termine in dem Stadtge⸗ 
richts⸗Locale zur Abgabe ihrer Gebote zu erſcheinen, und hat 
ſodann der Meift» und Beſtbietende, nach Genehmigung der 
Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eintreten, den 
Zuſchlag zu erwarten; 

Waldenburg, den 21. März 1833. - 
Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 

und Gottesberg. 

Proclama, Der Bieichet und Bauer Siegmund Dole⸗ 
ſchall, zu Hermsdorf unt. K., iſt Willens, auf ſeinen 
Grund und Boden, und namentlich neben feiner Bleiche, 


eine Leinewand⸗Walke von vier Naͤpfen, und zwar ober⸗ 
ſchlaͤgig, zu erbauen, und hierzu dasjenige Waſſer zu be⸗ 
nutzen, welches bereits auf ſeine Bleiche geht. Zufolge des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28. Octbr. 1810, 
6 6 und 7, wird dieſe Intention hiermit zur allgemeinen 
Kenniniß gebracht, mit dem Aufrufe an alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe projectirte neue Anlage etwas Grundliches 
einzuwenden haben, ihre Einſprüche innerhalb der geſetzlichen 
achtwöchentlichen Friſt, vom Tage der Publication an, dei 
hieſigem Landrath-Amte entweder ſchriftlich oder muͤndlich, 
ad protocollum, anzubringen. 

Nach Verlauf von 8 Wochen, werden keine Contradictio⸗ 
nen weiter gehört, ſondern zuruckgewieſen, Special⸗Acta 
als geſchloſſen betrachtet, und die Erlaubniß zum Bau wird 
dann von der Königl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz ex⸗ 

trahirt werden. ; 

Hirſchberg, den 23. März 1833. 

Königl. Landrath⸗Amt. Graf d. Matuſchka. 


Bekanntmachung. Die unter det Hppotheken⸗No. 
86 zu Erdmannsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes, gelegene, 
zeithero Carl Otto'ſche ſogenannte Hofemühle nebſt Zube⸗ 
hoͤrungen an Wohn und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, Aeckern, 
Wieſe und Garten, welches alles, ohne Hinſicht auf den 
Gewerbe⸗Ertrag und die davon zu beſtreitenden Abgaben, 
auf 2297 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchäͤbt wor⸗ 
den iſt, ſoll auf den Antrag eines Realgläubigers zum noth⸗ 
wendigen offentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden aus: 
geſtellt werden, und es find hierzu drei Bietungs⸗Termine 
au den 24. April c. 5 
den 24. Juny c. Vormittags 
a den 24. Auguſt c. 10 uhr, 
von denen der letzte ein peremtoriſcher iſt, in der Gerichts⸗ 
Kanzelei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. Zahlungefaͤ⸗ 
bige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifüͤgen eingeladen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Da der letzte auf den 24. Auguſt c. anberaumte Termin 
zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung aller Anforder⸗ 
ungen an das Ottoſche Muͤhlengrundſtüͤck oder deſſen Kauf⸗ 
ſchilling anſteht: ſo werden hierdurch noch alle diejenigen, 
welche Anſpruͤche daran zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche in dieſem Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
brigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck praͤ⸗ 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld zu vertheilen iſt, auferlegt werden folk 
Hirſchberg, den 12. Febr. 1833. a 
Das Patrimonial⸗Gericht der Könige, 
Privat⸗Herrſchaft Erdmannsdorf. 


— —ü——— V:ꝗ— 

Subhaſtations⸗Patent. Zum Verkauf des Freihau⸗ 
ſes Nr. 117 und eines Ackerſtücks, von 4 ½ Scheffel Bres⸗ 
lauer Maas Ausſaat, im goldenen ABC zu Probſthayn, 
welches auf 147 ½ Nthlr. und reſp. 270 Rthlr. gewürdigt 
worden, haben wir einen Bietungs⸗ Termin auf 


den 3. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Juſtiz⸗ Amts ⸗Kanzellei zu Probſthayn anberaumt, 
wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Taxen beider Grundſtuͤcke find in unſerer Regiſtratur 
und im Gerichts⸗Kretſcham zu Probſthayn einzuſehen. 
Haynau, den 18. Maͤrz 1833. 5 
Das Juſtiz⸗Amt zu Probſthayn. Juͤngling. 


Rindviehnutzung⸗ Verpachtung. 

Die Nutzung der auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Herms⸗ 
dorf unterm Kynaſt aufgeſtellten 50 Stuck Kühe, ſoll, vom 
1. Juli c. an, auf drei hinter einander folgende Jahre an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf 
Montags, den 22. April c., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Local des unterzeichneten Amtes angeſetzt wird, 
und cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierzu eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 6. April 1833. 
Reichsgraäftich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Cameral-Amt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Waltersdorf, Schönauer Kreiſes, sub Nr. 45 
belegene, im Jahre 1829 auf 3785 Rthlr. 15 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich gewuͤrdigte Erbſcholtiſei des verſtorbenen Daniel 
Hellmuth, ad instantiam der Erben, und fordert Bie⸗ 
tungsluſtige auf, in Termino 

den 25. April c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt, in der Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei zu Jannowitz, ihre Gebote abzugeben, und, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Gegeben Peterswaldau, den 2. April 1833. 

Reichsgräflich Stolberg'ſches Gerichts-Amt. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richts⸗Amt ſubhaſtiret, im Wege der Execution, das dem 
Chriſtian Gottlieb Auguſtin zu Nieder⸗Falkenhayn feither 
zugehörig geweſene, ortsgerichtlich auf 204 Rthlr. 21 Sgr. 
8 Pf. gewuͤrdigte Haus, sub Nr. 13 daſelbſt, und ſteht der 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

- 0 den 22. Mai d. 23 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Nieder⸗Falkenhayn an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Schoͤnau, den 4. Maͤrz 1833. 

Das Major von Thielau'ſche Gerichts- Amt 
von Nieder⸗-Falkenhayn. Brun. 


Bekanntmachung. Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt 

bringt hierdurch zur Kenntniß, daß der auf 
den 22. April c. 

zu Cammerswaldau anſtehende Termin in der Subhaſtations⸗ 
Sache von Nr. 129 daſelbſt wegfaͤllt. 

Hirſchberg, den 12. April 1833. x 
Das Freiherrlich v. Stoſch'ſche Patrimonial: 

Gerichts: Amt von Cammerswaldan. 


* 


Proclama. Die zum Nachlaſſe des ehemaligen Rich: 
ters Johann Gottlieb Kam bach gehoͤrige, ortsgerichtlich auf 
96 Rthlr. abgefhägte Freihaͤuslerſtelle, Nr. 63 zu Ober⸗Ha⸗ 
ſelbach, ſoll, zum Behufe der Theilung, in dem einzigen und 
petemtoriſchen Bietungs⸗Termine, 

den 30. Aptil a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Schmiedeberg, am 13. Maͤrz 1833. s 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Gotthold. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Mültermeifter Muller, ſoll die von demſelben 
hinterlaſſene, sub Nr. 188 zu Hermsdorf belegene, und auf 
6449 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich gefhägte Mehl: und 
Brettmühle, in dem auf 

den 18. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt : Gerichts: Affeffor Röder 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angefegten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Zugleich wird noch bemerkt, daß dieſer Mehl» und Brett⸗ 
muͤhle künftig noch 2 Morgen Wieſe von den zum Nachlaſſe 
gehörigen Laͤndereien zugetheilt werden ſollen. 

Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. 0 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Proclama. Die sub Nr. 54 zu Leuthmannsdorf, 
Landeshuter Kreiſes, belegene, dem Müller Johann Wolf 
gehörige Waſſermuͤhle, nebſt Zubehör, welche nach dem Ma⸗ 
terialwerth auf 5755 Rthlr. 15 Sgr. und nach dem derma⸗ 
ligen Nutzungsertrage auf 200 Rthlr. gerichtlich tarirt iſt, 
wird, auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, we⸗ 
gen reſtirender Dominial-Abgaben, im Wege der Execution, 
ſubhaſtirt. 

Es werden hierzu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen, in den auf 

den 19. April, 21. Juni und 22. Auguſt c., 

Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten Terminen, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 
an hieſiger Gerichtöftätte zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pros 
tocoll zu geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß dem 
Meiſtbietenden, inſofern keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen 
ſtehen, das Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. 

Nachgebote ſollen, ohne Einwilligung ſaͤmmtlicher Inter⸗ 
eſſenten, nicht zugelaſſen werden. f 

Schoͤmberg, den 23. Januar 1833. N 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

5 Oelsner. 


Proclama, Auf den Antrag der Königlichen Regierung 
zu Liegnitz, wird die sub Nr. 102 zu Blasdorf bei Schoͤm⸗ 
berg, Landeshuter Kreiſes, belegene Johann Wolf ' ſche 
Niedermuhle nebſt Zubehör, wegen reſtirender Dominial⸗ 
Abgaben, im Wege der Execution ſubhaſtirt. 

Die gerichtliche Taxe beträgt nach dem Materialwerthe 


1428 Rthlr. 23 Sgr. und nach dem jetzigen Nutzungsertrage 
3071 Rthlr. 10 Sgr. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige werden daher zu denen auf den 

18. April, 20. Juni und 21. Auguſt c. 
anberaumten Licitations⸗Terminen, Vormittags 9 Uhr, mit 
dem Beifügen vorgeladen, daß der letzte Termin peremtoriſch 
iſt und ohne Einwilligung aller Intereſſenten keine Nachge⸗ 
bote zugelaſſen werden ſollen. 

Schoͤmberg, den 23. Januar 1833. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
. Oelsner. 


Bekanntmachung. Die zum Nichlaß des Stifter 
Rath Körner gehörigen Gebaͤude, beſtehend aus einem 
Wohn⸗Gebaͤude, einem Hinter: Gebäude, einer Scheuer, 
einem Kuhſtall und zwei kleineren Staͤllen, gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget nach ihrem Material: Werthe auf 1967 Nehlr. 
8 Sar. Cour, nach ihrem Nutzungs Werthe auf 2073 Rthl. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗Weithe auf 2020 Rtl. 
9 Sgr. Cour., follen, auf den Antrag der Stifts Rath Köͤr⸗ 
ner' ſchen Erben, nebſt den zum Nachlaß gehörigen beiden 
Gärten, einer Wieſe von 1 Morgen 60 U Ruthen, zweien 
Wieſen Antheilen auf der Ullersdorfer Feldmark und 17 Mor 
gen 39 UU Ruthen Ackerland, im Wege der freiwill'gen Sub⸗ 
haſtation, verkauft werden, und ſteht hierzu ein einziger Bie 
tungs⸗Termin auf 

den 6. Mai c. a., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt: Gerichts an. 

Kaufiuftige werden daher zu dieſem Termine mit der Zu⸗ 
ſicherung eingeladen, daß, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Stifts⸗Rath Körner’fhen Erben, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird. 

Naumburg am Queis, den 12. Mürz 1833. 

Koͤnigt. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Schubert. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das zu Waldenburg und 
deſſen Kreiſes, sub Nr. 12 belegene, nach der in unſerer Re⸗ 
giſtratur zu inſpicirenden Tape gerichtlich auf 628 Rthlr. ab⸗ 


geſchaͤtzte Haus und Acker, foll, auf den Antrag der Erben, 


im Wege der freiwilligen Subhaftation, in dem auf 
den 13. Mai - 

anberaumten einzigen, peremtorifhen Termine verkauft wer⸗ 
den. Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher 
hiermit vorgeladen, im beſagten Termine in dem Stadtge⸗ 
richts⸗Locale zur Abgabe ihrer Gebote zu etſcheinen, und hat 
ſodann der Meift» und Beſtbietende, nach Genehmigung der 
Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eintreten, den 
Zuſchlag zu erwarten; 

Waldenburg, den 21. Maͤrz 1833. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 

und Gottesberg. 

Proclama. Der Bleicher und Bauer Siegmund Dole⸗ 
ſchall, zu Hermsdorf unt. K., iſt Willens, auf ſeinen 
Grund und Boden, und namentlich neben feiner Bleiche, 


eine Leinewand⸗Walke von vier Mäpfen, und zwar ober⸗ 
ſchlaͤgig, zu erbauen, und hierzu dasjenige Waſſer zu be⸗ 
nutzen, welches bereits auf feine Bleiche geht. Zufolge des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28. r. 1810, 
6 6 und 7, wird dieſe Intention hiermit zur allgemeinen 
Kenniniß gebracht, mit dem Aufrufe an alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe projectirte neue Anlage etwas Gruͤndliches 
einzuwenden haben, ihre Einfprüche innerhalb der gefeglichen 
achtwöͤchentlichen Friſt, vom Tage der Publication an, bei 
hieſigem Landrath-Amte entweder ſchriftlich oder muͤndlich, 
ad protocollum, anzubringen. 

Nach Verlauf von 8 Wochen, werden keine Contradictio⸗ 
nen weiter gehört, ſondern zuruͤckgewieſen, Specials Acta 
als geſchloſſen betrachtet, und die Exlaubniß zum Bau wird 
dann von der Königl. Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz ers 
trahirt werden. i 

Hirſchberg, den 23. März 1833. 

Köỹnigl. Landrath-Amt. Graf d. Matuſchka. 


Bekanntmachung. Hopoth) 


Die unter der Hypotheken⸗No. 
86 zu Erdmannsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes, gelegene, 
zeithero Carl Otto'ſche ſogenannte Hofemühle nebſt Zube⸗ 
hoͤrungen an Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, Aeckern, 
Wieſe und Garten, welches alles, ohne Hinſicht auf den 
Gewerbe⸗Ertrag und die davon zu beſtreitenden Abgaben, 
auf 2297 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abge ſchaͤbzt wor⸗ 
den ift, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigets zum noth⸗ 
wendigen Öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden aus: 
geſtellt werden, und es d e drei Bietungs⸗Termine 
au den 24. April c. g 
a den 24. Junp c. Vormittags 
den 24. Auguſt c. 10 Uhr, 
von denen der letzte ein peremtoriſcher iſt, in der Gerichts⸗ 
Kanzelei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. Zahlungefaͤ⸗ 
hige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifuͤgen eingeladen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Da der letzte auf den 24. Auguſt c. anberaumte Termin 
zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung aller Anforder⸗ 
ungen an das Ottoſche Mühlengrundftüd oder deſſen Kauf⸗ 
schilling anſteht: fo werden hierdurch noch alle diejenigen, 
welche Anſpruͤche daran zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche in dieſem Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
brigenfalls fie mit ihren Anſprlchen an das Grundſtuͤck prär 
clubirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld zu vertheilen it, auferlegt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 12. Febr. 1833. f 
Das Ppattrimonial⸗Gericht der Königl. 
Privat⸗Herrſchaft Erdmannsdorf. 


nn nn EEE nn nn; 
Sub haſtations-Patent. Zum Verkauf des Freihau⸗ 
ſes Nr. 147 und eines Ackerſtuͤcks, von 4 ½ Scheffel Bres⸗ 
lauer Maas Ausſaat, im goldenen ABC zu Probſthayn, 
welches auf 147 ½ Rthlr. und refp. 270 Rthlr. gewürdigt 
worden, haben wir einen Bietungs⸗ Termin auf 


den 3. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Juſtiz⸗Amts⸗Kanzellei zu Probſthayn anberaumt, 
wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Taxen beider Grundſtuͤcke ſind in unſerer Regiſtratur 
und im Gerichts⸗Kretſcham zu Probſthayn einzuſehen. 

Haynau, den 18. Maͤrz 1833. . 

Das Juſtiz⸗ Amt zu Probſthayn. Juͤngling. 
Rindviehnutzung⸗ Verpachtung. 

Die Nutzung der auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Herms⸗ 
dorf unterm Kynaſt aufgeſtellten 50 Stuͤck Kuͤhe, ſoll, vom 
1. Juli c. an, auf drei hinter einander folgende Jahre an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf 
Montags, den 22. April c., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Local des unterzeichneten Amtes angeſetzt wird, 
und cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierzu eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 6. April 1833. 
Reichsgräfltich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Cameral-Amt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Waltersdorf, Schoͤnauer Kreiſes, sub Nr. 45 
belegene, im Jahre 1829 auf 3785 Rthlr. 15 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich gewuͤrdigte Erbſcholtiſei des verſtorbenen Daniel 
Hellmuth, ad instantiam der Erben, und fordert Bie⸗ 
tungsluſtige auf, in Termino 

den 25. April c.; Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt, in der Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei zu Jannowitz, ihre Gebote abzugeben, und, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Gegeben Peterswaldau, den 2. April 1833. 

Reichsgraͤflich Stolberg'ſches Gerichts-Amt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richts⸗Amt ſubhaſtiret, im Wege der Execution, das dem 
Chriſtian Gottlieb Auguſtin zu Nieder ⸗Falkenhayn feither 
zugehoͤrig geweſene, ortsgerichtlich auf 204 Nthlr. 21 Sgr. 
8 Pf. gewuͤrdigte Haus, sub Nr. 13 daſelbſt, und ſteht der 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 22. Mai d. J. 
in der Gerichts⸗Amts⸗ Kanzellei zu Nieder⸗Falkenhayn an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Schoͤnau, den 4. Maͤrz 1833. 


Das Major von Thielau'ſche Gerichts-Amt 
Brun. 


von Nieder⸗Falkenhayn. 


Bekanntmachung. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt 

bringt hierdurch zur Kenntniß, daß der auf. 
den 22. April c. 

zu Cammerswaldau anſtehende Termin in der Subhaſtations⸗ 
Sache von Nr. 129 daſelbſt wegfaͤllt. 

Hirſchberg, den 12. April 1833. 
Das Freiherrlich v. Stoſch'ſche Patrimonial⸗ 

Gerichts⸗Amt von Cammerswaldan. 


* 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das dem verſtorbenen 
Dreſchgaͤrtrer Johann Chriſtian Wittwer gehörige, zu 
Nieder⸗Falkenhayn sub Nr. 93 belegene Haus nebſt Zube⸗ 
hoͤr, welches ortsgerichtlich auf 474 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
gewüurdiget worden, auf den Antrag der Erben, und ſteht der 

peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
5 den 22. Mai d. J. 


in der Gerichts-Amts-⸗Kanzellei zu Nieder⸗Falkenhayn an, 


wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit ſowohl in hieſiger 
Kanzellei, als auch in dem Gerichts-Kretſcham zu Nieder⸗ 
Falkenhayn, eingeſehen werden. 
Schönau, den 4. März 1833. 


Das Major v. Thielau'ſche Gerichts⸗Amt von 


Nieder- Falkenhayn. Brun. 


Proclama, Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt macht 
hierdurch bekannt, daß das zu Mittel⸗Kauffung, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes, sub No. 59 gelegene, zur Gottlieb Sieben⸗ 
ſchuh'ſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe gehörige und auf 60 Rtlr. 
15 Sgr. abgeſchätzte Freihaus auf Antrag der Benefiziale 
Erben im Wege der nothwendigen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. 5 
Eu Abgabe der Gebote ſteht ein einziger Bietungs⸗Ter⸗ 

* 


auf den 22. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
zu Schloß Mittel⸗Kauffung an, und werden Kaufluſtige 
hiezu eingeladen. 

Da zugleich dieſer Termin auch zur Anmeldung faͤmmt⸗ 
licher an den Nachlaß des verſtorbenen Siebenſchuh geltend 
zu machenden Anſpruͤche anſteht, fo fordern wir hierdurch 
alle unbekannten Verlaſſenſchafts⸗Glaͤubiger auf, ihre An⸗ 
ſprüche in dem anſtehenden Termine anzumelden, zu beſchei⸗ 
nigen, und das weitere Rechtliche, im Ausbleibungs-Falle 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Forderungen an den 
Nachlaß praͤcludirt und nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der angemeldeten Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe uͤbrig bleiben moͤchte. 1 

Hirſchberg, den 13. Febr. 1833. 

Das Gerichts-Amt von Mittel⸗Kauffung, 

a > Fliegel. 

Bekanntmachung. In Gemaͤßheit des § 137. sq. 
Titel 17, Theil 1, des Allgemeinen Landrechts, witd die 
bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 17. April 
1828 verſtorbenen Gerichts⸗Scholzen Gottlob Benjamin 
Mende, deſſen unbekannten Glaͤubigern hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, um ihre etwaige Forderungen an dieſen 
Nachlaß binnen laͤngſtens 3 Monaten bei uns anzuzeigen 
und geltend zu machen, widrigenfalls, nach Ablauf dieſer 
Friſt, die mit der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhältniß feines 
Erbtheils halten können, 

Schmiedeberg, den 11. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt Lomnitz. 


Bekanntmachung. Das unterzeichnete Patrimonial⸗ 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 21 
in Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, dem 
Carl 2 5% Hentſchel ſeither zugehörig geweſene, und 
ortsgerichklich auf 702 Rthlr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, und 
ladet zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf 1 
5 den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in Cammerswaldau anſtehenden peremtoriſchen Bietungss 
Termine unter dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag an den 
eiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter Genehmigung der 
Real: Gläubiger, ſofort erfolgen wird, falls nicht gefegliche 
Umftände eine Ausnahme begründen ſollten. : 
Hirſchberg, den 16. Februar 1833, 
Das Gerichts⸗Amt von Cammerswaldau. 
Fliegel. 


— — — — — —— — A—äö— j u 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die sub Nr. 33 zu Spiller, Matzdorfer Antheils, be⸗ 
legene, ortsgerichtlich auf 100 Rehlr. taxirte Haͤuslerſtelle des 
verſtorbenen Johann Gottfried Maͤhrlein, und ladet zu 
dem auf 
den 5. Juni c., Nachmittags 2 uhr, 
in der Kanzellei zu Magdorf anſtehenden einzigen und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Termine beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, in Ermange⸗ 
lung geſetzlicher Hinderniſſe, dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, ſofort der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden wird. 
Die Taxe kann beim Gerichts⸗Amte und im Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Spiller eingeſehen werden. 
Löwenberg, den 3. Maͤrz 1833. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
i Graßhoff. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 11 zu Johns⸗ 
dorf, Magdorfer Antheils, gelegene, ortsgerichtlich auf 115. 
Kthlr. taxirte Haͤuslerſtelle des Johann Gottlieb Wehner, 
und ladet zu dem auf 
den 5. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Magdorfer Kanzellei anſtehenden einzigen und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Termine beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufe 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Intereſſenten, falls ſonſt kein gefegliches 
Hinderniß eintritt, dem Meiſtbietenden ſofort der Zuſchlag ers 
theilt werden wird. 
Die Taxe kann beim Gerichts⸗Amte, fo wie im Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Johnsdorf, eingeſehen werden. 
Loͤwenberg, den 3. März 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
Anzeige. Eine Freihaͤuslerſtelle, nebſt Scheuer und ei⸗ 
nem Odſtgarten, in Bärndorf, ſteht aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Wohnhaus enthalt 2 Stuben, einen gewoͤlbten 
Stall, ein Gewölbe mit eiſerner Thuͤre, und hinlaͤnglichen 
Kammer» und Bodenraum. Kaufluſtige melden ſich in 
Nr. 83 zu Baͤrndorf. 


| 
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werden. 


| 
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Auctions + Anzeige. Der Erbgartner und Fracht⸗ 
rmann Johann Gottlob Speitlich, 5 Nr. 183 zu 
ber⸗Schwerta, beabſichtiget verſchiedenes, im beſten Zu⸗ 

ſtande befindliches, Schiff und Geſchirr, als: diverſe Fracht⸗ 

und Wirthſchafts⸗Wagen, Schlitten, Ketten, Kumte, Säts 

tel, Winden, Hemmſchuh, Pfluͤge und Eggen, 

den 23. April ., Nachmittags von 1 Uhr an, 

in feiner Wohnung gegen baldige baare Bezahlung in Courant 

meiſtbietend zu verſteigern; welches zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 
luſtigen hiermit zur Kenntniß bringen i 

die Ortsgerichte daſelbſt. 


Rind⸗ und Federvieh⸗Verpachtung. 

Auf dem Dominio Schwarzwaldau ſollen vom 1. Juli 
1833, auf 3 hinter einander folgende Jahre, Kühe und 
Federvieh anderweit verpachtet werden, und iſt zur Verpach⸗ 
kung ein Termin auf f . 

den 6. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in hieſigem Amts⸗ Locale angeſetzt, wozu cautionsfaͤhige, mit 


guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige eingeladen werden. 


Die Pat: Bedingungen find jeden Tag bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zur Anſicht bereit. 
bie den 5, April 1833. 
as Wirthſchafts⸗ Amt. 
Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Termino Johanni dieſes wird das Dominial⸗Brau⸗ 
und Branntwein⸗ Urbar zu Cunzendorf unterm Walde 
pachtlos, und es wird daſſelbe ſofort aus freier Hand ander⸗ 
welt verpachtet, daher dem Fache gewachſene Pachtluſtige die 
Bedingungen in der Wirthſchafts⸗Kanzellei zu Neuland 
jeden Augenblick einſehen und fofort in Pacht⸗Unterhandlun⸗ 
gen treten koͤnnen. 4 2 
Neuland, den 9. April 1833. 
Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 
Frei⸗Scholtiſei-Verkauf. 
Zunehmenden Alters halber, bin ich geſonnen, meine all⸗ 
bier beſitzende freie Erbſcholtiſei, mit welcher Mehlmuͤhle mit 
zwei Gängen, Schneidemuͤhle, Schmiede, Fleiſcherei, eine 
Bleiche und zwei Leinwand» Walken, fo wie auch Backen, 


Schank und Branntwein⸗ Urbar verbunden find, nebſt dazu 


gehörigen Aeckern, Wieſen und gut beſtandenen Buſch, aus 
— Hand zu verkaufen, wozu ich einen Termin in meiner 
auſung hieſelbſt, auf 
ehen deen de biefes Jahres 
angeſetzt habe, um, wenn nicht ſchon fruͤher der Verkauf zu 
Stande kommen ſollte, in demſelben mit dem Beſtbjetenden 
den Kauf abzuſchließen. Nach Befinden der Umftände ſollen 
ſo viel als möglich die Zahlungs: Bedingungen erleichtert 
Carl Batzdorf, Erbſcholtiſei⸗Beſiter. 
Falkenberg bei Wüſtewaltersdorf im Waldenburger Kreife, 
RBB a, 3 
Anzeige. Eine Görtnerftelle mit 8 Scheffel, zwiſchen 
Hirſchberg und Warmbtrunn, ſteht zu verkaufen. Wo; be⸗ 


ſogt die Expedition des Boten. 


Verkaufs ⸗Anzeige. Veränderungshalber beabſichtige 
ich meine hierſelbſt an der Straße gelegene Schanknahrung, 
beſtehend in einem Wohngebäude mit Tanz⸗Saal u. f. w., 
wozu ein Obſtgarten nebſt 3 Dresdner Scheffel Aus ſaat 
Acker und ein Separat⸗ Ackerſtuck von 5 ½ Scheffel dere 
gleichen Maas, gehören, und worauf die Gerechtigkeit des 
Backens zugleich haftet, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Gebäude befindet ſich im beſten Zuſtande. Darauf reflekti⸗ 
rende zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wollen ſich deshalb an mich, 
den Beſitzer, ſelbſt wenden. . 

Volkersdorf bei Friedeberg, den 30. Maͤrz 1833. 

Gottlied Reimann, Schenkwirth. 


Gartenverkauf. Meine sub Nr. 16 zu Gottſchdorf 
gelegene Gäͤrtnerſtelle, beſtehend aus 4 Scheffel Brest. Maas 
pfluggaͤngigem Ackerland, einem Wohngebäude, enthaltend 
2 Stuben, 1 Kuhſtall und 1 Scheuer, bin ich Willens, 
wegen Befriedigung eines Real⸗Glaͤubigers, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden aus freier Hand zu verkaufen. Alle reſp. 
Kaufluſtige lade ich hiermit zu dem auf 2 

den 13. Mai a. c., Nachmittags 2 Uhr, 
in hieſigem Gerichts⸗Kretſcham anſtehenden Termin ein. 
Gottſchdorf, den 1. April 1833. Gottlieb Kloſe. 


Anzeige. Durch Krankheit und Familien⸗Verhöltnſſſe 
veranlaßt, bin ich geſonnen, meine beiden Haͤuſer am hieſigen 
Orte, auf der Peters⸗ und Buͤttner⸗Straße, welche jedoch an 
einander ſtoßen und combinirt ſind, nebſt einem nicht unde⸗ 
deutenden Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Lager, welches Geſchͤͤft 
ſeit langen Jahren im erſtern Hauſe mit gluͤcklichem Erfolg 
betrieben wird, unter ſoliden Bedingungen, am liebſten alle 
3 Gegenſtaͤnde zuſammen, noͤthigenfalls auch theilweiſe, zu 
verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt 
perföntich oder in portofreien Briefen an mich wenden. 

Schweidnitz, den 4. April 1833. 8 

. Ernſt Hoffmann. 


Ein Dominial⸗Gut in der Naͤhe von Lieg⸗ 
nis iſt wohlfeil und unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber erfährt man beim Agent Maler Meyer. 


Kapital⸗Geſuch. Ein Kapital von 1000 Rthlen. 
wird auf ein Rittergut innerhalb der erſten Hälfte der Lande 
ſchafts⸗Taxe, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu Johanni 
dieſes Jahres geſucht. Von went? weiſet die Erpeditton 
des Boten nach. 

Anzeige. Eine Verkaufs: Tafel, nebſt drei Regalen, für. 
Tuch⸗ und Schnitt⸗Handlungen geeignet, und ſämmilich faſt 
gar nicht gebraucht, ſtehen in Jauer zu verkaufen. Nähere 
Auskunft giebt der Buchdrucker Opitz in Jauer. 


Anzeige. Wenn ein junger Menſch, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, und von moraliſch⸗guter Erzie⸗ 
hung, ſich der Landwirthſchaft widmen will, ſo weiſet ihm 
die Expedition des Boten ſogleich einen Platz an. 


* 


Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Rechnungs⸗Abſchluß des Jahres 1832 bietet folgende Reſultate dar: 
Das Actien⸗ Capital iſt geſtiegen von 674,000 Thlr. aun 
Die bis zur Anſammlung einer Reſerve von 200,000 Thlr. zurüͤckzuſtellende Die 
vidende iſt von 30,330 Thlr. Überhaupt, auf 55 Thlr. Gutſchrift per 


736,000 Thir. — Sgr. 


Actie geſtiegen, oder Überhaupt aun 40,80 — 
Die Reſerve für die im Jahre 1833 ablaufenden Verſicherungen, welche für 
1832 135,724 Thlr. 16 Sgr. betrug, iſt geſtiegen auf 154,326 V 19 
Die Prämien» Reſerve fur die in fpäteren Jahren ablaufenden Verſicherungen iſt 
geſtiegen von 197,964 Thlr. 11 Sgr. auff 216,867 16 
Fur unregulirte Brandſchaͤden find reſervitrerer . 17,000 2 — * 


Mithin beträgt das Gewaͤhrleiſtungs⸗Capital gegen alle Verbindlichkriten der Ges 

ſellſchaft, ſtatt vorjaͤhriger 1,080,512 Thl . 1,164,674 38 
Das laufende Verſicherungs⸗Capital iſt geſtiegen von 68,499,710 Thlr. auß. 76,176,825 — 
Die Prämien: Einnahme, incl. Nebenkoſten, des Jahres 1832 betrug, nach 


Abzug der Proviſionen, netto oo Ae, 8,1 % 
Bezahlte Brandſchaͤden im Jahre 182 102,526 28 
Bezahlte Brandſchaͤden ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft bis ult. December 1832 705,767 — 24 


Man wird ebenſowohl aus dieſen einfachen Reſultaten die fortwährende und wachſende Prosperität des Gr 

ſchaͤfts entnehmen, als auch die uneigennügige Vorſorge wirdigen, mit welcher die Geſellſchaft ihre einjährige Reſerbe 

— eine Summe geſteigert hat, welche die volle Hälfte mehr. beträgt, als die Brandſchaͤden eines Jahres jemals 
agen haben. 

Auch die gemeinnügigen Zwecke, für welche die Actionaire auf die Hälfte ihres Gewinnes verzichtet haben, 

find einestheils ihrer Ausführung nahe, anderntheils haben fie eine angemeſſene Erweiterung erhalten. Der Aachenet 

Verein zur Befoͤrderung der Arbeitſamkeit wird, mit 35,529 Thlr. dotirt, nun bald in's Leben treten. Vom Jahre 


1833 an aber wird die demſelben bisher ausſchließlich beſtimmt geweſene Gewinnhälfte, 


zufolge Allerhoͤchſter Genehmigung, zu gemeinnützigen Zwecken in allen Ländertheilen des 
Inlandes und des Auslandes verwandt werden, nach Maaßgabe der in denſelben gezeichneten 
Actien und geſchloſſenen Verſicherungen. Ueber die Art der Verwendung wird man ſich ſeiner Zeit mit 
den Behoͤrden in Verbindung ſetzen, auch das Publikum davon unterrichten. 

Das Protokoll der gten General-Verſammlung, welches den obenetwaͤhnten Abſchluß ausführlich enthält, 
iſt im Druck erſchienen, und kann bei allen Agenten der Geſellſchaft von Jedermann in Empfang genommen wer⸗ 
den, namentlich bei B. G. Hoffmann in Jauer, 

C. F. Lorentz in Hirſchberg und 
F. A. Schneider in Bunzlau. 


Hieſchberg, am 12. April 1833. 
Agentur der Aachener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
C. F. Lorentz. 


T. TE N ⅛˙¾mꝛͤ m Tr !.et ˙¹¹m—m̃ͤ 'ñ '. Äͤ—c,ß,ß Bee 
Bekanntmachung. Einem hochgeehrten landwirtt ſchaftlichen Publiko gebe ich mir hiermit die Ehre ganz erge⸗ 


benſt anzuzeigen, daß die Hagelſchaͤden-Verſicherungs-Bank für Deutſchland zu Doͤllſtädt und Gotha 


ihre Prämien» Säge für dieſes Jahr dahin feſtgeſtellt hat, daß die Kreiſe Steiegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Goͤrlit 
und Liegniii egg % pr. Ct. für Halm⸗ und Hüͤlſenftüchte, und 
1½ pr. Ct. für Dil: und Handelsgewächſe; 
der Kreis Neumat t 1 pr. Ct. für Halm⸗ und Hülfenfrlichte, 
1½ pr. Ct. für Oel- und Handelsgewaͤchſe; 
alle Übrigen Kreiſe der Provinz Schlefien, fo auch ½ pr. Ct. für Halm⸗ und Hüͤlſenfrüchte, 
des Großheizogthums Poſen 1½ pr. C für Oel⸗ und Hudelsgewaͤchſe 
zahten, wozu ich jederzeit Verſicherungen anzunehmen bereit bin, und fo wie dergleichen Anträge nach Vorſchrift an⸗ 
gefectigt find, fo werden die Policen fofort von mir gezeichnet, womit der reſp. Antragende auch ſogleich verfichert ist. 
Schluß ⸗Rechnung vom Jahre 1832 iſt in meinem Comtoir zu jeder Zeit einzuſehen, und ſo ſind auch die 
Statuten der Geſellſchaft dort zu erhalten. n N 
Biegnig, den 3. April 1833. 


Conrad Menzel, Generals Agent für Schleſten, Nr. 62 am kleinen Ringe. 
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von zweihundert 


Belohnung 
Thalern. 


Es wurde am 31. März l. J. mein Bote, 
ein mir bekannter rechtlicher Mann von 
hier, der mir von Hirſchberg 1253 Rthlr. 
und zwar 500 Rthlr. / Stücke, 50 Rthlr. 1 


Stücke, 25 Rthlr. / Stücke in Preuß. 
Courant — und in Gold 50 Stück dop⸗ 
pelte Louisd'or und 20 Stück einfache — 3 
überbringen ſollte, — als er in der fünften 3 
Frühſtunde von dem ſogenannten Stein⸗ 

kretſcham oder Steinſchänke abgegangen 
und die zwei Dörfer Blumendorf und Kun⸗ 
zendorf paſſirt war — gegen Querbach 
auf dem Kahlenberge von drei Kerlen 
überfallen, und nachdem ſie ihn zu Boden 
geworfen hatten — dieſer für mich getra⸗ 
genen Baarſchaft beraubt. Jeden daher, 
Fe auf was immer für Art, die Ausfin⸗ 


digmachung eines oder aller dieſer drei® 
Räuber zu Tage bringt und ich dadurch $ 
zu meinem mir geraubten Eigenthum ing 
der Gänze käme, verbinde ich mich eine? 
Belohnung von zweihundert Thalern 
Preuß. Courant zu geben — eine verhält⸗ 
nißmäßige Belohnung aber auch Dem⸗ 
jenigen zuſichere, durch deſſen Verwen⸗ 
dung ich auch nur zum Theil wieder in 
Beſitz dieſer meiner mir geraubten Baar⸗ 
ſchaft kommen ſollte. f 
Friedland in Böhmen am 4. April 1833. 
Franz Fetterſch, 


Bürger allda No. c. 100. 

VIEITTIHSETSBTEE 
Dienſt⸗Geſuch. Ein Groß» Schäfer, der ſchon einige 
Jahre auf einem Gute geweſen, noch in Dienften fteht und 
gute Zeugniſſe aufweiſen kann, wuͤnſcht kuͤnftige Johanni 
Lin anderweitiges Untetkommen. Nichweis ertheilt die Expe⸗ 

dition des Boten. x — 

| Anzeige. In Nr. 169 auf der dunklen Burggaſſe iſt 
eine Stube, nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu Johanni 


Be v. Rhein. 


BEDPSISPILLIIISILEPLFPRIESHT 
DIS ET nn 
& Bekanntmachung. 


= Um mehreren Anfragen zu begegnen, ver- 
Ss sichern denen Besitzern von Polnischen 
8: Pfandbriefen, zur Besorgung der neuen 
Sr Coupons-Bogen, gegen eine verhältnissmäs- 
&> sige Provision, bereit zu seyn, und sind die 
©; näheren Bedingungen hierüber sowohl bei 

5 

2 
9 

2 

> 


uns zu erfahren, als auch in der Expedition 
des Gebirgsboten zu ersehen. — Auswär- 

z tige Anfragen erbitten wir uns portofrei. 
C. F. Weigel und Söhne, 


in Breslau. 


* 
. ELIIIILTITTEMEITITLCOIHHIIHHTENG 
Ss sss ss 
Anzeige. Graue (Oſt⸗Preußiſche) Saamen⸗Erbſen, 
eine vorzuͤgliche Vorfrucht vor Wintergetreide, ſind bei dem 
Dominio Heiland⸗Kauffung abzulaſſen. Desgleichen zwei 
Stuͤck nur zwei Jahre benutzte, ganz feine Staͤhre. Eine 
Probe der Erbſen befindet ſich im Hoͤchſt bewilligten Schleſi⸗ 


ſchen Gebirgs⸗Commiſſions⸗Comtoir von C. F. Lorenz 


zu Hirſchberg. 
SIPOLICHISIIPEI9YP3E9Y70900359 
Offerte. Denen Hoch- und Wohlloͤbl. Magi⸗ 
Effekten, Hochgeehrten Kirchen ⸗Patronats⸗ Hertſchaften, 8 
2 Dominien und Loͤbl. Gemeinden offerire ich eine neue, 
& große fahrende Feuerſpritze von vorzuͤglicher Güte zum 
3 Verkauf. Hierbei bemerke ich, daß ich alle in mein 
Fach ſchlagende Reparaturen annehme und gewiß zur 
& größten Zufriedenheit anfertigen werde. Ich bitte da⸗ 
her um geneigte Aufträge, 
85 Hirſchberg den 2. April 1833. 
8 Siefert, Kunſt⸗ und Glockengießer. 
GPOPPIEILEILIZZPDEIODYIDPIPOH 


Anzeige. Waſſerdichte ſeidene Herren⸗ 
Hüte, nach der allerneueſten Fagon, von 
20 Sgr. bis zu 2 Kthlr., find wieder ans 
gekommen bei V. S. Vallentin, 

8 unter der Garnlaube. 


J. G. Wirth in Schmiedeberg 
empfiehlt auch dieſes Fruͤhjahr neu angekommenen Rigaer 
Leinſaamen von ſehr guter Qualité, ſowohl in Tonnen als 
auch Viertel: und Metzenweiſe zu moͤglichſt billigem Preife; 
desgleichen neu erhaltenen Puͤllnaer Bitterbrunnen und Salz⸗ 
brunnen, zu geneigter Abnahme. 


Anzeige. Ein ganz bedeckter, in vier Federn haͤngender, 


fehlerfreier Wagen, mit Laternen, Hemmfhun und aufzu- 


ſchraubendem Koffer, iſt, wegen Manzel an Platz, hier zu 
verkaufen, und das Naͤhere deshalb beim Schmiede: Meifter 
Herrn Weinhold, auf der Nepomuck⸗ Brücke allhier, zu 
erfahten. Schmiedeberg, am 16. April 1833. 


— 


z 


> Anzeige. Bei dem Dominio Mittel⸗Schreibersdorf, bei 

an, find, von Johanni d. J. ab, 30 Stuck Melk⸗Kuͤhe 
zu verpachten. Pachtluſtige erfahren das Naͤhere bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt.⸗ 


An zei ge. In Rohnau bei Landes hut iſt zu Johanni 


d. I. eine Toͤpferey zu verpachten, und das Mähere beim 
Hütten⸗Aufſeher Harzer daſelbſt einzuſehen. 


Anzeig 9 6. Beim Dominio Murdorf liegt von heute ab 


eine Quantität Saamen⸗Sommerkorn zum Verkauf 


Anzeige. 


holen. 


— — 
Es iſt vergangenen Sonntag früh auf dem 
evangelischen Kirchhofe ein Geldbeutel gefunden worden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ihn, gegen Erſtattung der N 
Inſertions⸗ „Ochüben, beim Schneidermeiſter en abe 


N Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 


1833 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Monat. h h | h ER | h 
IE Te 2 Be en N 2 10 

rl. [s 218. 2. 2 218. 3 J 2. | 2178. 2% . 1 3 ER 
% 2717 3 1 7 217 8 774 4 2770 3 1% 7 — 1 3 = 
10) 270 22, 4 277 105 77¹ 271, 0 ½%“ 7 8 3 

111 26% 10 %%%, 26% 10%“ 26% 10 % 5 0 5 

121 u NASE 26. ER 204. 917 ,ıu 5 9 6 
13 2 4 9 44 26% 9 5 267 8%, 44 8 7 8 
14 2600 8 2 „ 20% 8 3 4 3 


—— aan nme nn ann nannten a ee en nn en neun nennen me 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 13. April 1833. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 7 
Anmisterdam in Cour. | 2 Mon — 144% 
Hamburg in Banco .. | & Vista — 181%, 
N :4W. — 
Dutt 2 Mon. — 15¹ 
Bondon für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon 6 — 28 — 
Paris für 300 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista | 105% — 
FEE Bee = 5 

gebung on. — 1 
Win in 20 „ „a Vista — — 4 
ooo 2 Mon. 104 ¼ — 
Berlin . à Vista | 100 29 
N ee 2. Mon, — 99 

Geld-Course. 
Holl. Rand- Ducaten Stück 968; — 
Kaiserl. Ducaten — 96 5 — 
Friedrichsd'or 100 Rtlr. — 113 ¼ 
7 1 r — 113 % 
olnisch Cour. . 


Effecten-Course. 
Stanta Schuld- Scheine 


Ditto ditto 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818 


von 1 


Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 

Wiener Einl. Scheibe 


Schles. Pfandbr. von 
Ditto ditto 8 
Ditto ditto 3 


Dis conte 


Pr. Scehandl. Pr. Sch. 


Ausländische Fonds: 


Wiener 5 p. Ct. Metall. 
Ditto 4 p. Ct. Metall. 
Polu. Pfandbriefe 


557 Getreide-Markt⸗Preiſe. 
5 Hirſchberg, den 11. April 1833. 5 J. aner, den 13. April 1833, x 


Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen, ] Gerſte. Hafer. 
Scheffel rtl. far. pf. 1 5 pf. 
Hochſter . 1 18 — 3 2 
Hier 5 1 12 Tr. 7 814 2 — 
Niedriaſter 1 10 — 2 — 120 


Töwenderg, den 6. April 1888, re pen or 


rtl. for. pf. | rtt. for. pf. “em E rtl. ſgr. pf. Ya for. pf. 


Erbfen. w. v. Weizen g 


1 — 10 


1 * =] 45 
1 


2 


— — 


g. Weizen. 
tl. 75 pf. 


—u— ñ ꝑ 2 


Ditto Partial-Obligat. 


Roggen. 
1 — pf. 


— 24 — 
420 — 122 


ie — 
511180 611 5 61-1281 11- — 


Preuss. Courant. 


Briefe Id 
100 R. Erz — 
ditto — 
ditto = 
ditto 100 00% = 
ditto 104%, 
ditto 9 2 
150 FL.| 42%, | — 
1000 R. 106°, | — 
500 R. 106 9675 dee 
100 R. > 
— 35 — 
50 Rtl.| 54½ — 
96%, 
86 5 


11! 
111 


Hafer. 
“Lett. for. f pf. 


= 


Gerfte, 
rtl. far. pf 


20 


PR 


u 
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| Dritter Nachtrag zu Rr. 16 des Boten aus dem 


S an 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
perſtorbenen Muͤllermeiſter Anton Müller, fol die von 
demſelben hinterlaſſene, sub Nr. 2 zu Neuen belegene, und 
auf 141 Rthlr. 10 Sge. dorfgerichtlich gefhägte Wieſe, in 
dem auf x 

den 13. Mai d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 


den zur Licitatton eingeladen. 
Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. : 
Königliches Land» und Stadt⸗Gericht, 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Muͤllermeiſter Anton Müller, ſoll die von 
dem Verſtorbenen hinterlaſſene, sub Nr. 189 zu Hermsdorf 
belegene, und auf 674 Rthlr. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Klein⸗ 


dem auf Ä 

den 13. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Getichts⸗Aſſeſſor Röder 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten einzigen Bie⸗ 
tungs ⸗ Termine oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. Kaufluſtige werden zur Licitation eingeladen. 


Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Bei den ſchon wieder die 
hieſige Stadt kurz hinter einander betroffenen Brand⸗ 
Unglüdsfällen, womit in der Nacht vom 6. zum 7. d. 
M. in den hieſigen vorſtaͤdtiſchen ſogenannten Pappel⸗ 
bäufern ein Haus und zwei Scheunen und ein Haus 
in Grunau, und wiederum am vorgeſtrigen Abend die 
noch übrig geweſenen drei Pappelhauſer in Aſche gelegt 
worden ſind, haben beide mal die ſchnell herbeigeeilte 
Löſchhuͤlfe der loͤblichen Bürgerſchaft und der Gemeinde 


Grunau, und die nachbarliche Huͤlfe mehrerer benach⸗ 


barter loͤblichen Gemeinden mit ihren herbeigeſendeten 
Spritzen, in thaͤtigſter Arbeit und Anſtrengung das 


Feuer gluͤcklich auf die bald mit dem Ausbruch davon 


ergriffenen und nicht mehr zu retten geweſenen Ge⸗ 
baude beſchraͤnkt, das erſtemal die von dem zweiten 
Brande zerſtoͤrten Haͤuſer geſchirmt, und beide mal die 
weitere Buldratung des Unglücks von dem davon aͤu⸗ 
ßerſt gefährdeten Dorfe Grunau abgewendet. Wir 
bezeugen dafür der loͤblichen Bürgerſchaft und den hülf⸗ 
reich gewordenen loͤblichen Gemeinden von Berbis⸗ 
dorf, Boberroͤhrsdorf, Cunnersdorf, Eid: 
berg, Erdmannsdorf, Gottſchdorf, Gru⸗ 
nau, Hartau, Heriſchdorf, Lomnitz, Map⸗ 


waldau, Schwarzbach, Straupitz und Warm⸗ 


— en 


gaͤrtnerſtelle, nebſt dazu gehoͤrigen 3 Morgen Wieſewachs, in 


— — 


Rieſengebirge 1833. 
brunn, welche beide mal, und den loͤblichen Gemein: 
den von Cammerswaldau, Flachenſeiffen, 
Langenau und Reibnitz, welche bei dem vorge⸗ 
firigen Feuer mit ihren Spritzen helfend zur Ueberwaͤl⸗ 
tigung des Ungluͤcks mitgewirkt haben, hiemit den ver⸗ 
pflichteſten und größten offentlichen Dank, mit dem 
Ausdruck der verbindlichſten Erkenntlichkeit dieſer wer⸗ 
then Hülfserweifungen und mit dem innigſten Wun⸗ 
ſche allerfeitiger Begluͤckung, von ſolchen Unglücks⸗ 
ereigniſſen verſchont zu bleiben. 

Hirſchberg, den 12. April 1833. 

Der Magiſtrat. 

Dankſagung. Bei dem hier am 9. d. M., Abends 
in der zwoͤlften Stunde, hieſigen Ort betroffenen Brand⸗ 
Ungluͤck, ſind, zur Loͤſchung und Verhuͤtung des Weiterver⸗ 
breitens, nahe und entfernte Hochwohlloͤbl. Dominien und 
Gemeinden mit ihren e e die Wohlloͤbl. 
Städte Hirſchberg und Kupferberg, die Loͤblichen Gemeinden 
Straupitz, Berbisdorf, Cammerswaldau, Maywaldau, Rohre 
lach, Fiſchbach, Jannowitz, Ketſchdorf und Lomnitz; wofür 
Unterzeichnete, im Namen der Verungluͤckten und der ſfaͤmmt⸗ 
lichen hieſigen Gemeinde, Ihnen hiermit den verbindlichſten 
Dank abſtatten, mit der ergetenſten Bitte: uns guͤtigſt zu 
verzeihen, wenn der eine oder der andere Ort oder Perſon aus 
Verſehen uͤbergangen oder unbeachtet geblieben ſeyn ſollte, mit 
dem herzlichen Wunſche, daß Alle der liebe Gott vor der⸗ 
gleichen traurigen Schickſalen gnaͤdig bewahren, uns aber 
Gelegenheit geben möge, bei fröhlichen Begebenheiten Ihre 
Freundſchaft erwiedern zu koͤnnen. a 

Seiffersdorf, den 15. April 1833. 2 
Die Ortsgerichte. 


Oeffentlicher Dank. 
zu Hieſchberg, fo wie ſaͤmmtlichen reſp. Landgemeinen von 
nah und fern, die durch ihre thätige Huͤlfeleiſtung bei dem 
am 6. und 10. d. M. in, den an unſer Dorf angrenzenden 
und zur Stadt Hirſchberg gehörigen, ſogenannten Pappel⸗ 
haͤuſern entſtandenen Feuersbruͤnſten die Löſchung der, auch 
eine unſerer Wohnungen, ergriffenen Flamme bewirken, und 
die weitere Umſichgreifung derſelben, und dadurch groͤßere Ver⸗ 
heerungen hierorts, naͤchſt Gott, verhuͤten halfen, ſagen wir 
den herzlichſten Dank, und verbinden zugleich den aufrichtigen 
Wunſch, daß der Allbarmherzige ſie vor aͤhnlichem Unglück 
und Gefahr behuͤten moͤge. Die Orts⸗Gerichte. 

Grunau, den 18. April 1833. 

Anzeige. Die in Nr. 14 des Boten angezeigte Verpach⸗ 
tung der Kühe bei dem Dominio Nieder: Berbisdorf wird 
hiermit zuruͤckgenommen. Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Nieder» Berbisdorf, den 16. April 1833. 


Anzeige. Auf der äußern Schildauer Gaſſe, in N. 1 4 
ift eine Stube nebſt Zubehör bald oder zu Johanni zu ver⸗ 


Einer Loͤblichen Bͤrgerſchaft i | 


—B ] ——— IDEE TEE TT 
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Anzeige, Ein in Holzkirch, im Laubaner Kreiſe gelege⸗ 
nes, zur Zeit der hieſigen Grundherrſchaft gehoͤriges Freigut, 
von circa 155 Magdeb. Morgen Grundbeſitz, worunter uns 
gefahr 100 Morgen Ackerland, 17 Morgen Wieſen, 6 Mor: 
gen Laubholz und 32 Morgen Schwarzholz, wird aus freier 
Hand, um ſehr civilen Preis, zu verkaufen geſucht, und iſt 
das Raͤhere auf dem Dominio zu Holzkirch entweder perfön- 
lich oder durch portofreie Briefe zu erfahren. 

Dominium Holzkirch, den 9. April 1833. 


Anzeige. Veraͤnderungswegen bin ich geſonnen, 
meinen in Landeshut belegenen Gaſthof, zum goldnen 


Baum genannt, wobei ſich das ſtaͤdtiſche Schauſpiel⸗ 


haus und eine Brennerei befindet, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufliebhaber konnen deshalb zu jeder Zeit 
mit mir in Unterhandlung treten. 
Giesmannsdorf bei Landeshut, den 2. April 1833. 
J. G. Renner, 
wohnhaft in Giesmannsdorf bei Landeshut. 


Anzeige. Veraänderungswegen bin ich geſonnen, 
aus freier Hand zu verkaufen, die Branntweinbren⸗ 
nerei und Schankwirthſchaft Nr. 21 zu Nieder⸗Zieder, 
beſtehend aus einem Gebäude, in gutem Bauſtande, 
nebſt Schank, und einer Schlafſtube, gewoͤlbten 


Branntweinküche und gehörigem Brenngeraͤthe, in gu: 


tem Stande, einem ſichern Branntweingewoͤlbe, drei 
Ställen, Kegelbahn, zwei Gaͤrtchen an der Straße 
nach Schoͤmberg. Kaufliebhaber haben ſich gefaͤlligſt 
zu melden bei dem Eigenthümer Undanck. 8 

1 DDienſtags, den 23. April, ſollen in dem Fuͤrſten⸗ 
kretſcham zu Michelsdorf mehrere zur Verlaſſenſchaft des 
daſelbſt im Jahre 1831 felig verſtorbenen Herrn Paſtors 
Ueberſchär gehörige Sachen, als: Meubles, Küchen: 
geraͤthe, Gattenwerkzeuge, Bilder u. ſ. w., gegen gleich 
baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Einladung. Kommenden Sonntag über 8 Tage, als 


den 28. d., werde ich ein Scheiben: Schießen um ein fettes 

Schwein abhalten laſſen, wozu ich Schießliebhaber hiermit 

ergebenſt einlade. H. W. Helbig, Brauermeiſter. 
Hermans walde, den 16. April 1833. 

SSO esse οοανενjðEᷣ e οανοE,“sase 
Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 
J. G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore Nr. 381. 

2 Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
SGG ese 
Anzeige. Ein Schreiber, der jedoch die Bedienung mit 

übernehmen muß, vermögend iſt, und durch gültige Atteſte 

über fine Führung ſich ausweiſet, findet fofort ein an: 
fländiges Unterkommen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


OLIESIELEISCHSSIT 2533 
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ſind dieſe Oſtern wieder in großen und kleinen 
Summen zu vergeben. 

Näheres beim Agent Maler Meyer 
2 auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 
S οοοοοοοο 
Anzeige. In der gelben Bleiche, Nr. 879, wird zu 
Johanni ein Quartier leer, welches an eine ſtille Familie 
wieder zu vermiethen gewuͤnſcht wird; es beſteht in 3 Stuben, 


zwei großen Giebel⸗Kammern und darüber beſindlichem Waͤſch⸗ 


boden, einem Theil des Kellers, großem Holzſtall und noch 
ſonſtigem Gelaß. Da das Haus frei ſteht, ſo hat das Quar⸗ 
tier eine in die Weite angenehme Aus ſicht. Die Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Bleicher Tſchentſcher sen. zu erfahren. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein noch in Dienſten ſtehen⸗ 
der Revier» Jäger, welcher, mit voͤlligſter Zufriedenheit feiner 
Dienſtherrſchaft, als moraliſch fittlicher Mann, fo wie auch 
in Hinſicht feiner praktiſch bewieſenen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kenntniſſe, die beſten Dienſt⸗Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
bis Johanni d. J. ein anderweites Unterkommen. Hierauf 
reflektirende hohe Herrſchaften haben ſich, um nähere Aus⸗ 
kunft deshalb, geneigteſt an die Expedition des Gebirgsboten, 
oder an den Hrn. Rathmann Tietze zu Loͤwenberg zu wenden. 

Anzeige. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Vogt, welcher die gehörigen Kenntniſſe vom Acker⸗ 
bau, Schirrarbeit, und Autorität beſitzt, findet kommende 
Johanni ein Unterkommen bei dem Deminio Adelsbach, 
Waldenburger Kreiſes, und hat ſich deim Wirthſchafts⸗ 
Amte daſelbſt zu melden. 5 

Dienſt⸗Geſuch. Ein tuͤchtiger Wirthſchafts⸗Vogt, wel⸗ 
cher ſchon mehrere Jahre auf einem Gute geweſen und gute 
Zeugniſſe nachweiſen kann, wuͤnſcht kuͤnftige Johanni ein 
anderweitiges Unterkommen. Das Nähere iſt zu erfahren in 
der Expedition des Boten. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Marqueur 
oder ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, ſich beim 
Billard beſchaͤftigen zu wollen, findet bald ein Unterkommen 
bei Joh. A. Kahl, 

unter der Kürſchnerlaube Nr. 11 in Hirfchberg: 


Verloren wurde ein breiter goldener Ring, mit aufge⸗ 


legtem ſehr blondem Haargeflecht; auf dem viereckigen Plͤt⸗ 
chen if gravirt: I. G. 8. Der Finder wird gebeten, ihn, 
gegen eine angemeſſene Belohnung, in Landeshut auf dem 
Polizei⸗Amte abzugeben. 

Verloren. Es iſt ein kleines Tiſchmeſſer, mit gelber 
Schaale, verloren worden. Der etwanige Finder beliebe es, 
gegen ein angemeſſenes Douceur, unter der Kornlaube Nr, 33, 
eine Treppe hoch, abzugeben. 

Hirſchberg, den 16. Aprit 1833. 
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